D 


— — 


arriſtleitung: Brüdenitrabe 34, 1 Ereppe. | 
Suyrcchgeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sum 8 Uhr⸗Ladenſchluß. 

Die „Königsb. Hart. Ztg.“ erhielt folgende 
Zuſchrift: 

Wie vor zehn Jahren bei Einführung der 
Sonntagsruhe, jo hat ſich auch bei dem Inkraft⸗ 
treten des Ladenſchlußgeſetzes eine lebhafte 
Oppoſition geltend gemacht, die bis jetzt zu ver⸗ 
hindern gewußt hat, daß der Achtuhrladenſchluß, 
der gemäß $ 139 Abſ. 1 auf Antrag von 73 der 
Geſchäftsinhaber eingeführt werden kann, 
verfügt worden iſt. Die Gründe, die von den 
Gegnern gegen einen früheren Ladenſchluß geltend 
gemacht werden, ſind denjenigen nachgebildet, die 
man gegen die Sonntagsruhe einwandte, etwas 
neues hat man nicht entdecken können, und ſo 
bleibt es denn dabei, daß die Handlungsgehilfen, 
durch den früheren Schluß unverantwortlich leicht⸗ 
ſinnig gemacht werden könnten, daß ſie denſelben 
nicht zur Fortbildung, ſondern zu anderen 
unmoraliſchen Zwecken verwenden könnten u. ſ. w. 
Außerdem aber wird als ſchwerſtes Geſchütz 
gegen den Achtuhrladenſchluß angeführt, daß die 
Intereſſen der Geſchäfte aufs ernſteſte gefährdet 
würden, wenn es zur Einführung eines früheren 


dort aufs beſte b 


Achtuhrſchluß ein 


eu und den 5 
ins 


von Dr. Bode angedeutet werben, find in Eng- 
land und Amerika nichts ſeltenes und haben ſich 


achtens nichts im Wege, auch in Deutſchland 
ſolche ſozialpolitiſchen Käufervereinigungen zu 
gründen, ſie könnten auch bei uns viel gutes 
ſtiften und würden beſſer als Verſammlungen, 
Flugſchriften u. ſ. 
früheren Ladenſchluſſes ſördern helfen. 

Im übrigen iſt das Sträuben gegen den 


denn es iſt ganz ſicher, daß ſeiue geſetzliche 
Einführung nur noch eine Frage der Zeit ift; 
man wird nicht auf die Dauer, verhältnismäßig 
weniger Gegner wegen, einer ganzen Berufs⸗ 
gruppe das vorenthalten können, was die ge⸗ 
werblichen Arbeiter ſchon längſt haben, nämlich 
eine angemeſſene Ruhepauſe. Zu wünſchen wäre, 
daß die einſichtigen Prinzipale — und deren 
giebt es ja glücklicherweiſe recht viele — die 
Bemühungen der Gehilfen um Einführung des 
Achtuhr⸗Ladenſchluſſes unterſtützen, fie 
damit nicht nur ſich und dem Handelsſtand, 
ſondern der geſamten Volkswohlfahrt. 


onnerstag, den le. Juli 1002. 
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Seſchaftegene r Brüdenkraße 54 Toben 
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mit dem Schwert zu verteidigen bereit ſein; der⸗ 
ſelbe Graf Moltke — es war am 15. Juni 
1868 — hielt eine Rede, in der er fagte: 
„Welcher verſtändiger Menſch wird nicht wünſchen, 
daß die enormen Ausgaben, welche in ganz 
Europa für Militärzwecke gemacht werden, für 
Friedenszwecke verwendet werden könnten! Auf 
dem Wege der internationalen Verhandlung wird 
das nimmermehr zuftande kommen. Ich ſehe für 
den Zweck nur eine Möglichkeit, und das iſt, 
daß im Herzen von Europa ſich eine Macht 
bildet, die, ohne ſelbſt eine erobernde zu ſein, ſo 
ſtark iſt, daß fie ihren Nachbarn den Krieg ver- 
bieten kann.“ Es hieße aber Moltke vollſtändig 
verkennen, wenn man ihm unterſchieben wollte, 
er habe für Deutſchland das Vorrecht erſtrebt, 
die Entſcheidung über Krieg und Frieden in 
ſeiner Hand zu halten. Bismarck konnte den 
Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges nicht ver⸗ 
hindern, er wies das Anſinnen, als es an ihn 
geſtellt wurde, ihn zu verbieten, mit Recht zu⸗ 
rück. Dieſelbe Rückſichtnahme auf das nächſt⸗ 
liegende nationale Intereſſe, von welcher ſich der 
erſte Kanzler leiten ließ, iſt maßgebend geblieben 
auch für die Führung der deutſchen auswärtigen 


Regenten am nächſten ſtehen. Er giebt dann 
namens der Mehrheit ein Mißtrauens⸗ 
votum ab. v. Crailsheim erwidert, die 
Sachlage ſei die, daß der Kultusminiſter wegen 
Anſtrengung um Urlaub nachſuchte. Wer den 
Kultusminiſter kenne, wiſſe, daß er krank ſei. 
Soviel ſtehe ſeſt, es könne ein etwaiger Rückiritt 
des Minifter nicht als eine Aenderung der bi s⸗ 
herigen Politik des Geſamtminiſteriums ange ⸗ 
ſehen werden. Wir identifiziere nuns mit keiner 
politiſchen Partei. Von einer Opferung des 
Miniſters zu Gunſten der Minorität könne 
keine Rede ſein. Bei der Würzburger Affäre 
handle es ſich um das Enthebungsgeſuch von 10 
Senatoren, die nicht direkte Untergebene des 
Miniſters ſeien, ſondern ein dem Miniſter unter⸗ 
ſtelltes Organ der Selbſtverwaltung und 
eine öffentliche Korporation. Daher müſſe die 
Sache genau geprüft werden. Schädler (Ztr.) 
antwortet auf das Schärſſte. Der Miniſter ſtelle 
ſich naiv, es wurde aber klar, daß ein Rücktritts⸗ 
geſuch des Miniſters vorliege, aber noch unent⸗ 
ſchieden ſei. Das Miniſterium beſorge die Ge⸗ 
ſchäfte der Minorität. Der Kultusminiſter ſolle 
nur gehen, weil er eine eigene Meinung gehabt, 


ewährt; es ſteht unſeres Er⸗ 


w. die Herbeiführung eines 


Kampf gegen Windmühlen, 


dienen 


Ladenſchluſſes käme. 

Da ſei denn zunächſt wieder einmal daran 
erinnert, daß der Ladenſchluß, ebenſo wie die 
Sonntagsruhe, ja nicht nur den Angeſtellten, 
ſondern doch auch den Prinzipalen, die ſeiner 
ebenſo bedürfen, zu Gute kommt. Was aber die 
weiteren Einwendungen anbetrifft, ſo kann man 
gern zugeben, daß es Leute geben wird, die von 

feen Zeit nicht den richtigen Gebrauch 
machen werden. Soll ihretwegen aber der ganze 
Stand um die Wohlthat einer längeren Ruhe⸗ 
pauſe kommen? Wenn man von dieſem Ge⸗ 
ſichtszpunkt ausgegangen wäre, dann hätte keines 
unſerer Verſicherungsgeſetze entſtehen können, dann 
hätte man auch von den verſchiedenen Arbeiter⸗ 
ſchutzmaßnahmen abſehen müſſen, denn es liegt 
nun einmal in der menſchlichen Natur begründet, 
daß die durch die ſoziale Reform hervorgerufenen 
Verbeſſerungen nicht nur in gutem, ſondern auch 
in mißbräuchlichem Sinne benutzt werden. 

Bliebe alſo nur noch das Intereſſe der 
kleinen Geſchäfte, das ſo oft herhalten muß, 
wenn es den Großen nicht paßt, eine Ver⸗ 
beſſerung einzuführen. Auch dieſer Einwand iſt 
nicht ſtichhaltig, die Furcht vor dem Rückgange 
des Konſums iſt unbegründet, denn was der 
Menſch braucht, muß er haben, um mit einem 
alten Sprichwort zu reden, ob die Läden nun 
um 9 Uhr oder um 8 Uhr geſchloſſen werden. 
Da es ſich bei den kleinen Geſchäften auch haupt⸗ 
ſächlich um Arbeiterkundſchaſt handelt, fo ſei da⸗ 
rauf hingewieſen, daß gerade der Arbeiter, be⸗ 
ſonders der organifierte, ein volles Verſtändnis 
füc eine Verkürzung der Arbeitszeit hat und 
ſeinerſeits durch früheren Einkauf gern dazu bei⸗ 
tragen wird, daß die kleinen Geſchäfte keinen 
Schaden haben. 

Ueberhaupt ſpielt das liebe Publikum bei der 
ganzen Ladenſchlußfrage eine nicht unbedeutende 
Rolle, trotzdem es ſich ſo gut wie gar nicht um 
die ganze Sache kümmert. Bei jeder Gelegenheit 
hört man, es müſſe doch auch auf das Publikum 
Rückſicht genommen werden, dieſe Rücficht auf 
vermeintliche, Bedürfniſſe des kaufenden Publikums“ 
beſtimmt viele Ladeninhaber, insbeſondere der 
Nahrungsmittelbranche, ſich gegen den frühen 
GOeſchäftsſchluß zu ſträuben. „Hätte das Publikum 
Sinn für dieſe Frage“, ſo führte Dr. Bode⸗ 
Weimar jüngſt in einer Verſammlung der Leipziger 
Ortsgruppe der Geſellſchaft für ſoziale Reformen 
unſeres Erachtens nach mit Recht aus, „zeigte 
es den Verkäufern, daß es nicht das Bedürfnis 
fühlt, nach 8 Uhr einzukaufen, fo würde ſich 
keiner gegen die Verkürzung der Arbeitszeit 
wehren, keiner wird in einer 5 Ver⸗ 
ordnung eine „unerträgliche Beei rächtigung der 
perſönlichen Freiheit“ ſehen, wenn das Geſetz 
nur feſtlegt, was allgemein Sitte geworden iſt. 
Hier iſt das beſte Feld für den Beginn einer 
ſozjalpolitiſchen Konſumentenbewegung, hier iſt 
vor allem ein Bethätigungsfeld für die Frauen.“ 
N Konſumentenvereinigungen zur Verbeſſerung 

der Lage der Handelsangeſtellten, wie fie hier 


Von der 
Kaiſer entſprach 


Diner auf deſſen 


Toppen geflaggt. 


Miniſter, der als 
der Konſervativen 
Willkommensgruß: 


nie zu ſehen. 
Soupers, beſichtigt 


Zuchtbullen — u 
erledigt. 
bein, Hornknöpfe, 
Spunde, Stöcke, 
draht, Holzitifte) 


Reform 
kommiſſion. 


Einheitlich 
Schweiz. Die 
Bern und Baſel 


nannten 


Bundesrat ſoll ein 
gemacht werden. 


Hand? Oder iſt 


ſ. Z., wir müßten 
Zeit von 1870/1 


Deutſches Reich. 


des deutſchen Konſuls Mo 


zollern“ und der Kreuzer „Nymphe“ hatten aus 
Anlaß des Geburtstages des Prinzen Adalbert, 
der an dieſem Tage ſein 18. Lebensjahr voll⸗ 
endete und damit großjährig wurde, über die 


bei ſchönem Wetter die Fahrt nach Gudwangen 
fortgeſetzt. An Bord alles wohl. 
Landwirtſchaftsmiviſter v. Pod⸗ 
bielski will demnächſt Oſtpreußen befuchen. 
Die konſervative „Elbinger Zeitung“ widmet dem 


iſt, bekommen die Herren Miniſter ſelten oder 
Man giebt große Diners und 


bewundert das fetteſte Schwein und den ſtattlichſten 


Es bleibt alles beim Alten.“ 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Dienstag die Tarifnummern 608 bis 623 (Fiſch⸗ 
Federkiele, Waren aus tieriſchen 
Schnitzſtoffen, Bau⸗ un 
Fäſſer, Spulen, Spindeln, Holz⸗ 
erledigt. 


Dr. v. Wittenburg, des Präſidenten der 
Anſiedelungskommiſſion, wird von einem Rönigs⸗ 
berger Blatte als nahe bevorſtehend angekündigt. 


prüfungen für Deutſchland und die 
ſammelten Rektoren der 


Anregung der deutſchen Regierung, für die ge⸗ 
Univerſitäten die Zuſtimmung zur 
einheitlichen Regelung der Doktorprüfungen für 
Deutſchland und die Schweiz zu erteilen. Dem 


Sehr peſſimiſtiſch äußert ſich ein 
agrariſch⸗konſervatives Blatt unter dem Titel: 
„Epigonen“. Es fragt: „Beſitzt denn das Reich 
thatſächlich noch dieſelbe Machtſtellung wie einſt?“ 
„Hält es immer noch, wie vor Zeiten, die Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg und Frieden in feiner 


Ausland übergegangen, das uns vielleicht weniger 
haßt, aber uns auch weniger fürchtet, als früher?“ 
Wenn ſolche Reden von liberaler Seite kämen, 
wie würde man fie verdammen? 
agrariſche Blatt behauptet, Deutſchland habe 
früher die Entſcheidung über Krieg und Frieden 
in ſeiner Hand gehalten? 


und an die geheiligte Majeſtät des akade⸗ 
miſchen Senats gerührt habe. von Crailsheim 
entgegnet, er wundere ſich über die Auffaſſung, 
daß das Entlaſſungsgeſuch ein Schlag gegen die 
Minorität ſei. Der Miniſter wurde von den 
Kollegen in jeder Weiſe geſtützt. Der Einfluß 
der Geheimkanzlei auf die Krone ſei nicht jo 
groß, wie Geyer glaube. Wenn der Miniſter 
wirklich zurücktrete, ſo ſei ein parlamentariſches 
Mißtrauensvotum nicht begründet. Segitz 
(Soz.) wirft dem Zentrum vor, es mache ſich 
lächerlich. 

Der weitere Ausſchuß des Thüringer 
Verbandes der freiſinnigen Volke⸗ 
partei hielt am Sonntag eine vertrauliche 
Sitzung. welche ſich eines ſehr guten Beſuches 
von 27 Ausſchußmitgliedern zu erfreuen hatte, 
im Domänengaſthof zu Oberhof ab. Erſchienen 
waren die Delegierten der Wahlkreiſe Coburg, 
Gotha, Eiſenach, Apolda, Meiningen I und II, 
Altenburg, Rudolſtadt, Gera⸗Reuß und Eſchwege⸗ 
Schmalkalden. Der gefchäftsführende Ausſchuß 
der Partei war durch den Abg. Dr. Müller⸗ 
Sagan vertreten. Nachdem Abg. Caſſel⸗ 
mann als Vorſitzender die Verſammlung begrüßt 
hatte, erſtattete, C. Himmelein⸗Gotha Bericht 
über die Sitzung des Zentralausſchuſſes in 
Berlin vom 10. und 11. Mai d. J. Darauf 
folgten Berichte und Anträge aus den Wahl⸗ 
kreiſen mit beſonderer Berückſichtigung der nächſt⸗ 
jährigen Reichstagswahlen. Allſeitig, auch in 
Wahlkreiſen, in denen die Partei bisher nicht 
ſelbſtändig organiſiert war, machte ſich eine 
kampfluſtige und hoffnungsfreudige Stimmung 
bemerkbar. Es wurde beſchloſſen, den diesjährigen 
Thüringer Parteitag in Saalfeld während 
des Oktobers abzuhalten. 

Amtliches Wahlergebnis. Bei der 
am 11. Juli im Wahlkreis Bayreuth flatt- 
gehabten Reichstags ſtichwahl wurden 
16 166 giltige Stimmen abgegeben. Davon ent⸗ 
fielen auf den Proſeſſor und königlichen Oekonomie⸗ 
rat Auguſt Hagen in Bayreuth (uatl.) 8543, 
auf Schneidermeiſter Karl Hugel in Bayreuth 
(Soz.) 7623. Hagen iſt ſomit gewählt. 


Der Antiſemitenhäuptling Graf 
Pückler hat am Montag in Berlin gegen ein 
Eintrittsgeld von 20 Pfennig in den Konkordia⸗ 
ſälen in der Andreasſtraße geſprochen. Die 
„Staatsbürgerztg.“ ſchätzt den Beſuch auf 4000 
Perſenen. An der Kaſſe entſtanden ſt ür miſche 
Szenen wegen der Erhebung des Eintritts- 
geldes. Graf Pückler ſprach über Licht und 
Finſternis. Er meinte, daß Deutſchland 
allmählich von einer gräulichen Finſternis erfaßt 
werde. Den Fürſten rief er zu: Landgraf werde 
hart. „Beſonders Ihr Berliner empfanget den 
heiligen Geiſt und verbreitet denſelben, bekämpft 
die Juden, und Ihr werdet Männer des Lichts!“ 
Bruhn, der Verleger der „Staatsbürgerztg.“ drückte 
hierauf ſeine Freude aus, daß man endlich mal 
die Rede des „Herrn Grofen“ zu Ende hören 


Geſchäfte nach Bismarck. Die unzweideutigen 
Erklärungen, die Graf Bülow zu wiederholten 
Malen auch im Reichstage in dieſer Beziehung 
abgegeben hat, beſtätigen die Richtigkeit dieſer 
Anſicht. 

Ein Chinakrieger verhaftet. In 
Langerfeld (Rheinland) wurde in den letzten 
Tagen ein Anſtreicher verhaftet, der als Soldat 
die China⸗Expedition mitgemacht und eine große 
Menge Gegenſtände mitgebracht hatte, die er an- 
ſcheinend in China nicht auf rechtmäßige Weiſe 
erworben hatte. Die Polizei beſchlagnahmte die 
Sachen und führte den früheren Soldaten, der 
Schwelmer heißt, ins Unterſuchungs⸗Gefängnis ab. 
Es heißt, mehrere andere Perſonen wären gleich⸗ 
falls an den Diebſtählen beteiligt Es ſoll eine 
ganze Aus ſteklung chineſiſcher Sehenswürdigkeiten 
dort ausgeführt worden fein. 

Der Prager Steckbrief gegen den 
beutſchen Kaiſer lautet, ſoweit er ſich über: 
haupt wiedergeben läßt, wie folgt: 

„Kaiſer Wilhelm, Sohn des in vage 

bei Berlin wohnhaften Kaiſer Friedr. ch, der in 
des Profeſſors Dr. Buclow (fol 


re ne an 


Nordlandsreiſe. 
am Monta 


Der 
g einer Einladung 
hr in Bergen zum 


Landſitz. Die Yacht „Hohen⸗ 


Am geſtrigen Dienstag wurde 


Abgeordneter in den Reihen 
ſaß, einen wenig freundlichen 
„Was wirklich reformbedürftig 


ſogenannte Muſterwirtſchaften, 


nd damit iſt die Geſchichte 


d Nutzholz, Fourniere, 
in Prag, 

23. Juni 1902.“ 
Dem öſterreichiſchen Miniſterium des Aeußern 
wird der Sachverhalt durch das Miniſterium des 
Innern, an welches eine ausführliche Darſtellung 
von der dortigen Statthalterei geleitet wurde, 
übermittelt werden. Der Beamte, den das Ver⸗ 
ſchulden der Veröffentlichung trifft, leidet, wie 
verlautet, ſeit längerer Zeit infolge Arbeitzüber- 
bürdung an hochgradiger Nervosität; er iſt ein 
„Manipulationsbeamter“, der ſeit zwanzig Jahren 
zugleich als Verwalter des Arreſthauſes fungiert. 
Bis zum Abſchluß der mit großer Energie ge⸗ 
führten Unterſuchung iſt er der weiteren Redaktion 
des „Polizei⸗Anzeigers“ enthoben. Die ganze 
Auflage der Nummer, in welcher der Steckbrief 
veröffentlicht war, wurde vernichtet und eine 
Neuauflage mit Weglaſſung des Steckbriefes ver⸗ 
anſtaltet. In Berliner Regierungskreiſen fol 
man die Sache humoriſtiſch aufſaſſen; das wäre 
auch das Geſcheidteſte. 

Eine lebhafte Debatte entipann ſich 
geſtern in der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
über die Beurlaubung des Kultus⸗ 
miniſters von Landmann. Geyer 
(Str.) wies auf die Beurlaubung des Kultus⸗ 
miniſters hin. Dies ſei nur der erſte Schritt 
zur Entlaſſung. Die Mehrheit der Volkskammer 
ſehe dieſen Schritt gegen den Kultusminiſter als 
einen gegen fie gerichteien Schlag an, zumal der 
ſtultusminiſter der liberalen Minderheit geopfert 
ſei. Die Mehrheit der Kammer hege Be⸗ 
fürchtungen für die Zukunft, beſonders da ihr 
keine Freunde zur Verſügung ſtehen, die dem 


2. 


der Anſiedelungs⸗ 
Der Rücktritt des Herrn 


e Regelung der Doktor⸗ 


am Sonntag in Olken ver⸗ 
Univerſitäten Zürich, 
beſchloſſen, entſprechend der 


e Mitteilung in dieſem Sinne 


dieſe nicht vielmehr auf das 


Das über⸗ 


Graf Moltke ſagte 
das, was wir in der großen 
gewonnen, etwa fünzig Jahre 


konnte, ohne daß vorher die Verſammlung auf⸗ 
gelöſt wurde. } 
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Gegen Ccuſts und Kartelle 


veröffentlichen die Organe des ruſſiſchen Finanz⸗ 
ministeriums, wie aus Petersburg berichtet wird, 
einen längeren Artikel mit der Ueberſchrift „Die 
internationale Bedeutung der 
Syndikate und die Notedes Finanz⸗ 
miniſteriums.“ Der Artikel behandelt die 
Frage der künſtlichen Herabdrückung der inter⸗ 
nationalen Preiſe als Ergebnis von Maßregeln 
zur Beſeitigung der Konkurrenz auf den aus⸗ 
ländiſchen Märkten oder zur Hebung der Preiſe 
auf den inländiſchen Märkten, beleuchtet ſodann 
die Frage der Exportprämien und die der 
Syndikate überhaupt und ſchließt mit folgen⸗ 
den Ausführungen: i 
Es liegt gegenwärtig der Schwerpunkt der 
Frage der Prämiierung von Ausfuhrwaren und 
der durch ſie hervorgerufenen Herabdrückung der 
internationalen Preiſe ausſchließlich in der Aus⸗ 
fuhrthätigkeit der Syndikate, Truſts und Kartelle. 
Es ſcheint, daß es gerade jetzt zeitgemäß vit, ſich 
mit der Frage dieſer vom internationalen Geſichts⸗ 
punkte aus ſchädlichen Thätigkeit zu beſchäftigen, 
um ſo mehr als der Zeitpunkt des Ablaufs 
der Handels verträge herannaht und die 
außerordentlich eruſte Frage ihrer Erneucrung er⸗ 
ſteht. Wird es klug ſein, wenn man dieſe der 
vaterländiſchen Induſtrie ſchädliche Seite der 
Thätigkeit der Syndikate vor Augen hat und weiß, 
daß infolge ihrer Macht ſchon jetzt die Frage 
ihrer Gefährlichkeit als „eines Staates im 
Staate“ aufgeworfen wird, wird es unter 
ſolchen Bedingungen klug ſein, auf lange Zeit 
hinaus Zollſätze feſtzulegen, ſich dadurch inbezug 
auf die Anwendung des einzigen wirkſamen Ver⸗ 
teidigungsmittels gegen den gewiſſenloſen Kon⸗ 
kurrenzkampf der Syndikate die Hände zu binden 
und die vaterländiſchen Induſtrien den Schlägen 
derſelben preiszugeben? Ueberhaupt widerſpricht 
die Thätigkeit der Syndikate den Tendenzen der 
modernen Handelsverträge, welche auf dem 
Prinzip der Solidarität der Kulturvölker begründet 
find. Die Handelsverträge vom Anfang und die 
vom Ende des 19. Jahrhunderts ſind ihrem 
Geiſte nach ſehr verſchieden. Letztere enthalten 
eine ganze Reihe von Paragraphen, welche erſteren 
unbekannt waren, und den gegenſeitigen Schutz 
der Induſtrie zum Zweck haben. Selbſt Zuge⸗ 
ſtändniſſe bei den Tariffägen, die auf dem Prinzip 
des „do ut des“ beruhen, erſcheinen, wenn man 
genauer auf ſie eingeht, als gegenſeitige Ab⸗ 
grenzung auf dem Gebiet der Warenproduktion, 
denn e gründen ſich auf em ſehr aufmerkſames 
Studium der Bedingungen der Produktion und 
des Handels. Die zuletzt abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge eathalten noch einen für die gegenwärtige 
Entwickelung der Handelsverträge ebenfalls 
charakteriſtiſchen Artikel, nämlich die Abmachung 
über die ſchiedsrichterliche Entſcheidung bei 
Meinungsverſchiedenheiten über die Anwendung 
der Handelsvertröge. Das Finanzminiſterium 
bewegt ſich, indem es ſich mit ſeiner Note an 


Pariſer Garniſon in Longchamps infolge] Führer der Partei annehme, als Balfour. Aber 
der Hitze ereigneten, wird noch berichtet: der Rücktritt Salisburys, deſſen Kollege er über 
Von ſaſt allen Tribünen wurden vor und während 25 Jahre geweſen ſei, fei für ihn ein Bruch mit den 
der Revue Opfer der ſengenden Hitze in die Traditionen feines bisherigen politiſchen Lebens. 
Hilfsſtationen getragen. Nur Ras Makonnen in] Schon vor zwei Jahren habe er aus perſönlichen 
ſeinem weißen Bademantel fühlte ſich wahrhaft[ Gründen um Enthebung von ſeinem Poſten ge⸗ 
wohl. Große Aufregung rief es hervor, als der beten, Salisbury habe aber darauf beſtanden, 
Gouveineur von Paris Faure⸗Biquet infolge daß er fein Amt behalte. Jetzt fühlte er jedoch, 
eines Anfalles von Hitzſchlag vom Pferde fiel. daß der Augenblick gekommen jei, wo ein jüngerer] Wetter iſt herrlich. In der Begleitung der 
Dies geſchah gerade in dem Augenblick, als er[ Mann feine Stelle einnehmen könne. Er gebe Kaiſerin befinden ſich die Gräfin von Keller, 
Loubet vor der Präſidententribüne die vorge⸗ zu, daß die Umſtände, welche feinen (Hicks⸗Beachs)] Freiherr von Kneſebeck und der Adjutant der 
schriebenen Honneurs erweiſen ſollte. Wenige] Wunſch, ſich zurückzuziehen, beſchleunigt hätten, Prinzen, Major von Wild. — Der dem Trunke 
Sekunden ſpäter wurde der däniſche Militär- eine längere Erwägung erforderlich machten, und ergebene 44 jährige Arbeiter Heinrich Schrade kam 
attache abgeworfen. In weit über hundert Fällen [er ſei deshalb auch für den Angenblick damit am Sonnabend betrunken nach Haufe. Als 
wurde das Eingreifen der Hilfsorgane nötig und einverſtanden, noch eine Zeit im Amte zu bleiben.] ſeine Frau ihm Vorwürfe machte, ging er ihr 
der Mangel an Tragſeſſeln ſehr beklagt. Außer] Von einem längeren Verweilen auf dieſem Poſten mit offenem Meſſer zu Leibe und 
dem Militär⸗Gouverneur von Paris erlitt auch] könne aber keine Rede mehr fein. drohte, ſie und ſeinen 13 Jahre alten Sohn zu 
General Perzin, der Kabinettschef des Kriegs. — — erſtechen. Bald darauf ging er in ſeine Kammer 
W . der 1 d 00 9 Provinzielles. 
Die Zahl der infolge der furchtbaren Hitze er⸗ ; 1 
krankten Soldaten wird auf 200 angegeben. Culm. em Sr 4 55 . 
Ein Sergeant des Pompiers-⸗Korps farb am machen in ieſem Jahre die Weichſelfiſcher. 
Abend im Hospital. Von den Küraſſieren, die Störe wurden überhaupt noch nicht geſangen. 
den Wagen des Präſidenten Loubet geleiteten, Während des Hochwaſſers wurden Aale in größeren 
ſtürzten 18 in der Avenue Marigny und zwei 1 Fame 25 1 aun, Ai ganz 
im Hofe des Elyfee vom Pferde. Präſident ee aum ſingerſtarken lle Abnahn er 
Loubet Sprach fein Bedauern darüber aus, daß ge io a ſich eine ſchnelle Abnahme de 
man fie und ihre Pferde jo angeſtrengt habe. dals demerkbar .. i 
Auch mehrere hundert Zuſchauer erkrankten infolge Schwetz, 15. Juli. Geſtern veranſtaltete im 
der Hitze und mußten in Krankenwagen fortge- Burggarten der hieſige Turnverein „Jahn 
bracht werden. — Der ſozialiſtiſche Deputierte ſeim dies ähriges Sommerfeft mit Konzert und 
Gerault-Richard kündigte dem Kriegsminiſter in] Schauturnen, an welchem auch zwei Muſterriegen 5 
einem Schreiben an, daß er ihn beim Wieder⸗ aus Graudenz und Culm teilnahmen. war deren Verlobter, ein Unteroffizier, zum Be⸗ 
zuſammentritt der Kammer über die Notwendigkeit Brieſen, 15. Juli. Die mit 7000 Mark] ſuch gekommen. Die Braut wollte das Mittag⸗ 
der Abſchaffung der Parade vom 14. Juli] verſicherte Scheune des Beſitzers Hermann Bilz |efien bereiten und zündete 17 im Herd an. 
interpellieren werde. in Kamenzdorf iſt nebſt dem ebenfalls verſicherten In ihrer Aufregung hatte fie vergeſſen, zuvor 
England. Inventar völlig abgebrannt. Es liegt un⸗ den Petroleumapparat von dem Herd zu eut⸗ 
König Eduard verließ in einem Kranken⸗ zweifelhaft Brandſtiftung vor. fernen. Als ſie das Verſäumte ſchnell nachholen 
wagen den Buckingham⸗Palaſt und begab ſich Graudenz, 15. Juli. Ein ſchwererſwollte, floß etwas Petroleum über, und im Nu 
nach der Viktoriaſtation, von wo er nach Ports⸗[Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum ſtand die Unglückliche in Flammen, ehe Vater 
month abreiſte. Um König Eduard, der in der) Sonntag im Kontor der Firma Kalcher u. Konrad und Verlobter aus dem Wohnzimmer auf ihren 
Nähe der Inſel Wight weitere Geneſung ſuchen verübt worden. Der Einbrecher hat die Thür] Hilferuf wirkſam eingreifen konnten. Trotz ſorg⸗ 
wird, vom Buckinghampalaſt nach dem Bahnhof] dicht am Schloſſe anſcheinend mit einer Stich- ſamſter ärztlicher Hilfe iſt das Leben des jungen 
zu bringen, erſchien eine Abteilung Seeleute im] ſäge durchſägt, den Riegel zurückgeſchoben und ſich Mäbchens ſchwer bedroht. 
Schloſſe. Unter Auſſicht der Leibärzte brachten ſo Eingang verſchafft. Sodann hat er verſucht, Allenſtein, 15. Juli. Mit 1300 Mark 
fie das Sopha, auf dem der König ruhte, nach] das eiſerne Geldſpind aufzubrechrn, das ihm aber durchgebrannt iſt der beim Kunſtſtein⸗ 
der Vorhalle und von da nach dem am günſtig⸗ nicht gelang. Das Warenlager der Firma iſt fabrikanten Kuehl beſchäftigte Arbeiter Elbing. 
ſten gelegenen Ausgangsthor, wo der König in vor kurzem durch Feuer zerſtört worden, und der K. übergab dem Elbing dieſe Summe, damit er 
einem Krankenwagen, der zur Vermeidung jeglicher] Thäter hatte es wahrſcheinlich auf die Verſiche⸗ ſie zur Kreiskaſſe bringen ſolle. Seit der Zeit 
Stöße für dieſen Zweck beſonders gebaut war, rungsſumme abgeſehen. iſt E. verſchwundey. 
untergebracht wurde. Dem Wagen folgten drei di- Arone, 15. Juli. Die hieſige Königliche  Baftendurg, 15. Juli. Beim Bau eines 
Landauer, in denen die Prinzeſſin Viktoria, Prinz Baugewerkſchule kann in dieſem Jahre] militäriſchen Ausſichtsturms in Gud nik 
und Prinzeſſin Karl von Dänemark, ſowie die auf ihr 25jäyriges Beſtehen zurückſchauen. Die[ſtürzte ein Soldat vom hieſigen 4. Grena⸗ 
f ihr 25jäyriges Beſtehen zurückſch f 
nächſte Umgebung des Königs Platz genommen Jubelfeier iſt nunmehr auf den 23., 24. und 25. dier Regiment aus einer Höhe von 12 Metern 
hatte. Bei der Ankunft auf dem Bahnhof wurde] Auguſt feſtgeſetzt. Die Schule wurde 1877 als] zur Erde und verletzte ſich fo ſchwer, daß er 
der König von den nämlichen Marinemannſchaſten ſtädtiſche Anſtalt gegründet, bereits im ſolgenden nach zweitägigem Krankenlager im hieſizen 
in den königlichen Wagen gehoben. Am Wagen] Jahre durch Miniſterialerlaß unter ſtaatliche] Garniſonlazareth ſtar b. Be 
war ein Windſchirm aufgeftelit, jo daß ſelbſt die 51 17 . it vom Staat] Köniasberg i. a „ 
! ee 3 Auſſicht geſtellt und ſeit dieſer Zeit vom Staa Königsberg i. pr., 15. Juli. Ein Ge⸗ 
wenigen bevorzugten Perſönlichkeiten, die auf dem und der Stadt gemeinsam unterhalten. Für die rüſteinſturz, der für vier Menſchen ſeht 
Brauch zugegen waren, den König nicht er- Feſtlichkeiten iſt von der Stadt eine Beihilfe leicht verhängnisvoll hätte werden können, er⸗ 
2. re d Ki iterel bon 750 Mk. bewilligt worden. eignete ſich in den Vormittagsſtunden bei den 
eber Vor itcheners weitere Strasburg, 15. Juli. Der prakt. Arzt Herr] Renovierungsarbeiten in der Kirche zu Zin ten. 
rip 5 3 e Dr. Krauſe hat infolge des ablehnenden Be⸗ Das Gerüft, von dem aus die Maler das 
icht fh Kitchener demnächst ur Beſichtigung ſchluſſes über die Wohnungsentſchüdigung der] Streichen Der Decke beſorgten, brach, wohl in⸗ 
9 3 gung Lehrer in der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folge feines zu leichten Aufbaues, in ſich zu⸗ 


der Nilbewäſſerung nach Aegypten. Er wird 1 bei „ ſammen. Drei der Arbeiter ſtürzten in die Tieſe 
die Signaturmächte der Brüſſeler Konvention auch Khartum beſuchen und ſich nach Indien vom 7. Juli ſein Amt als Stadtverord e ſich einer durch e Sprusg auf — 


wendet, auf dem Wege der Solidarität der! einſchiffen, um den Oberbefehl über die neter girbergelegt. ur ; 2 
Völker, Weihe eine ne beiten Grrungenjgaften [|indiihen Truppen zu übernehmen. Marienburg, 15. Juli. Der, bisherige Pächter ea bed e ee en. B en 
unſerer Kultur bildet. Weſentliche Intereſſen⸗ der Marienburger Bahnhofswirtſchaft, Reſtau⸗ 9 von, während 5 dritt 5 ch 05 
fragen, welche viele Staaten berühren, müljen| - rateur König ſen, deſſen Sohn Paul König bis: pe en n . 
durch internationale Vereinbarungen gelöſt werden. her den Bahnhof für eigene Rechnung verwaltete. Cilſit. 15. Juli. Am 3. A b 
In dieſer Beziehung iſt die Note des Finanz⸗ aber unlängſt feine Zahlungen einſtellen mußte _ fit, 15. Juli. Am 3. Auguſt findet in 
miniſtetiums auf ökonomiſchem Gebiete die An⸗ und verzogen it, giebt aus Alterstückſichten die Tilſit ein Ober meiſtertag ſtatt, der über 
wendung derjenigen Prinzipien, auf welche ſich die Bahnhofsreſtauration zum 1. Oktober allerlei Handwerkerfragen beraten wird. 
Beſchlüſſe der Haager Konferenz gründen, die auf ab. Der Bahnhof, der eine Pachtſumme von Endtkuhnen, 15. Juli. Dem Beſitzerſohn M. 
Initiative des Kaiſers berufen wurde. jährlich 5400 Mk. erfordert, wird demnächſt neu in U. gingen beim Eggen die Pferde 
vergeben werden. — Sein 50 jähriges durch. Er geriet in die Egge und wurde dabei 
FF Prieſterjubiläum feierte vor einigen Tagen ſo ſchwer verletzt, daß ihm das linke Bein 
der katholiſche Pfarrer Hoppe in Barendt: Dem abgenommen werden mußte. 
greifen Jubilar wurden mannigfache Ehrungen aus — 0 
Lokales. 
Thorn, den 16. Juli 1902. 


ſeiner Gemeinde zuteil. 
Marienburg, 15. Juli. Die Polizei ver⸗ 
Tägliche Erinnerungen. 
17. Juli 1854. Eröffnung der Semmering⸗Bahn. 


haftete geſtern eine angetrunkene Perſon, die 


auf der Wache den Namen Krauſe augab. 

Später ſtellte ſich heraus, daß es ſich um den . 

ſteckbrieflich geſuchten, aus der Strafan. — Perfonalien. Der Rechtskandidat Paul 
Eckert aus Graudenz iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Neuenburg zur Be⸗ 


anſtalt Pr. Stargard entſprungenen Arbeiter 

Heing handelte. Auch hier auf der Wache machte 
ſchäftigung überwieſen. Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. jur. Haarmann in Osnabrück iſt dem Land⸗ 


der Zuchthäusler einen Fluchtverſuch, wurde je⸗ 
rat des Kreiſes Konitz zur Hülfeleiſtung in den 


doch daran verhindert. — Blutüberſtrömt 
aufgefunden wurde in der vergangenen Nacht 
der Arbeiter Karl Radtke, deſſen Kopf mehrere] landrätlichen Geſchäften überwieſen worden. Nach 
klaffende Wunden aufwies. Wahrſcheinlich ift|der „Köln. Ztg.“ iſt der Oberlandesgerichtsrat 
Wundſch in Marienwerder zum Reichsgerichtsrat 
ernannt worden. Der Hilfsgefangenauſſeher, 

Militäranwärter Paul Iſemeyer iſt zum Gefangen⸗ 
auffeher bei dem Amtsgericht in Culm ernannt 
worden. Dem Güterexpeditions⸗Vorſteher a. D. 
Uppenborn in Thorn iſt der Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

— poſtaliſches. Vom 20. Juli, dem Tage 
der Betriebseröffnung der Nebenbahn Culm; 
Unislaw, ab werden die Orte Eichenau Dorf 
einſchl. Abb., Eichenau Gut und Iſabellin Vor⸗ 
werk von dem Landbeſtellbezirke der Poſtagentur 
in Heimſoot abgezweigt und dem der Poſtagentur 
in Nawra zugeteilt. 5 

— poſtaliſches. Die von der Privatinduſtrie 
hergestellten Kartenbrieſe, Poſtkarten, Briefum- 
ſchläge, Streiſbänder und offenen Druckſachen⸗ 
karten mußten bisher in Mengen von mindeſtens 
10 000 Stück für jede Gattung bei der Reichs⸗ 


Elbing, 15. Juli. Der Hofzug der 
Kaiſerin mit den vier Prinzen Eitel⸗Friedrich, 
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar traf um 
11 Uhr 26 Minuten hier ein. Nach einem 
Aufenthalt von fünf Minuten und nach erfolgtem 
Maſchinen⸗ und Perſonalwechſel erfolgte auf der 
Haffuferbahn die Weiterfahrt. In Cadinen traf 
der Hofzug um 12 Uhr 20 Minuten ein. Das 


danzig, 15. Juli. Heute lieferte die 


und 275 Kokswagen. Die 1000 Wagen ſtellen 
einen Verkaufswert von 2¼ Millionen Mk. dar. 
Die Fabrik beſchäftigt zur Zeit 170 Arbeiter. 
Zur Zeit ſtehen außer Güterwagen auch Güter⸗ 
zug⸗Gepäckwagen in größerer Zahl im Bau. 
Zoppot, 15. Juli. Von einem ſchweren 
Ung lück iſt eine hieſige Beſitzerfamilie betroffen 
worden. Zur Feier des Geburtstages der Tochter 


Der Rücktritt Salisburys wird außer dem 
Ausſcheiden des Schatzkanzlers Hicks⸗Beach ver⸗ 
mutlich noch weitere Veränderungen 
im engliſchen Kabinet zur Folge haben. 
Eine Mitteilung des „Wolffſchen Burcaus“ aus 
London kündigt noch eine Anzahl von Ver⸗ 
änderungen als „ſicher bevorſtehend“ an auf 
Grund einer Erklärung, die der neue Miniſter⸗ 
präfident Balfour in einer ſtark beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der Unioniſtenpartei im Auswärtigen 
Amt abgegeben hat. 

Balfour wurde bei ſeinem Erſcheinen mit 
lauten Zurufen begrüßt. Er drückte ſein Bedauern 
aus über den Verluſt des Führers, der nahezu 
50 Jahre lang im politiſchen Leben geſtanden, 
und dem die Ruhe, die er ſo wohl verdient habe, 
niemand mißgönnen werde. Der Vecluſt ſei 
unerſetzlich. Er (Balfour) habe die große Auf⸗ 
gabe, welche der König ihm anvertraut, nicht in 
allzu übermächtigem Vertrauen auf ſeine Fähig⸗ 
keiten, ſondern darum übernommen, weil er Grund 
zu der Annahme habe, daß er auf die Achtung 
und das Vertrauen derjenigen rechnen dürfe, mit 
denen er ſeither gearbeitet habe. Er bedauere, 
daß er den Beiſtand eines ſeiner hervorragendſten 
Miniſterkollegen, des Schatzktanzlers Hics⸗ 
Beach, verlieren werde. Obgleich er nicht 
weiter mit einiger Sicherheit auf deſſen Beiſtand 
rechnen könne, habe er die ſichere Ueberzeugung, 
daß er auf deſſen vollkommenes Vertrauen und 
ſeine guten Wünſche für ihn bauen könne. So⸗ 
dann erklärte Balfour, er habe keine Geheimniſſe 
und keine Ankündigung perſönlicher Art zu machen. 
Es könnten Veränderungen infolge der 
großen Veränderung, welche man zu be⸗ 
klagen habe, eintreten, die Politik der 
unioniſtiſchen Partei aber werde unverändert bleiben. 

Nach Balfour ſprach Hicks⸗Beach, der er⸗ 
klärte, er werde noch kurze Zeit im Amte bleiben, 
um Balfour ſeine Hochachtung 
zu bezeugen. Es gebe niemand, den er als 


Kusland. 
Rußland. 


Zu Ehren des Königs von Italien 
fand geſtern auf dem großen Paradefelde bei 
Kraßnoje⸗Sſelo eine Heerſchau unter dem 
Kommando des Großfürſten Wladimir ſtatt. In 
der Front ſtanden 38800 Mann und zwar 89 
Halbbataillone, 43 Eskadrons, 14 Sſotnien Ko⸗ 
ſaken und 52 Batterien. Als die Parade begann, 
ſprengte der Kaiſer an die Spitze der Truppen 
und führte dem Könige von Italien die Parade 
vor. Im Laufe des Vorbeimarſches führte der 
Kaiſer verſchiedentlich dem Könige einzelne Re⸗ 
gimenter vor, deren Chef er iſt. Die Großfürſten 
führten ebenfalls teilweiſe ihre Regimenter vor, 
teilweiſe ſtanden ſie in der Front oder kotoyierten 
fie, ebenjo wie der Kriegsminiſter. Nach beendeter 
Heeresſchau verſammelten ſich die Fürſtlichkeiten 
im Kaiſerzelt, die Suiten in anderen Zelten, wo 
das Frühſtück ſerviert wurde. Nach demſelben 
begaben ſich die Monarchen nach Peterhof. 
Geſtern abend gab der Großfürſt Peter Nitola- 
jewitſch, deſſen Gemahlin eine Schweſter der 
Königin von Italien iſt, zu Ehren ſeines 
Schwagers ein Feſtmahl. Morgen veranſtaltet 
Graf Lamsdorff zu Ehren Prinettis ein Diner, 
zu dem die Botſchafter geladen ſind. Der König 
giebt dem Kaiſer heute an Bord des auf der 
Kronſtadter Rhede liegenden Panzers „Carlo 
Alberto“ ein Frühſtück. Die Abreiſe des Königs 
erfolgt am Donnerstag nachmittag 3 Uhr. 

Frankreich. f 
Ueber die große Zahl von Un⸗ 
fällen, welche ſich bei der Parade der 


der ältliche Mann in der Trunkenheit hingefallen 
und hat dabei die Verletzungen erlitten. Er 
wurde nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht. — 
Durch einen Strohhalm zu Tode ge⸗ 
kommen iſt der Beſitzer S. aus Lamenſtein. 
Dieſer ritzte ſich mit einem Strohhalm den 
Mittelfinger der linken Hand. Nach wenigen 
Stunden ſchwoll der Finger unter ſo heſtigen 
Schmerzen an, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. Der Arzt ſtellte eine 
bösartige eitrige Zellgewebsentzündung des 
Fingers ſeſt, welche trotz mehrfacher chirurgiſcher 
Eingriffe das Leben des Verletzten dermaßen ge- 
fährdete, daß als letztes Mittel, um das Leben 
zu retten, der kranke unv vereiterte linke Arm im 
Schultergelenk ausgelöſt werden mußte. Leider 
gelang es nicht mehr, die Kräfte des 53jährigen 
Patienten zu heben und verſtarb derſelbe fünf 
Wochen nach dem Unfalltage. N 


1 
\ 


Dt.⸗Krone); Vortrag über den Erlaß ortsſtatua⸗ 


vallerieofſizieren des 17. Armee-Korps um den 


e und die Schulpflicht als abänderungs⸗ 
e 


Beſſerungsvorſchläge durch Berichterſtattung an 


zu 58 bis 60 Ml. Die Notierungen für erſt⸗ 
zwiſchen 100 und 104 M. 

einer preußiſchen miniſteriellen Verordnung nicht 
jenigen der höheren Lehranſtalten (Gymnaſium, 
Realgymnaſium und Oberrealſchule) zugelaſſen, 
jährige weſtpreußiſche Städtetag iſt nunmehr auf 
raumt worden. Außer den geſchäftlichen und 


Kaſſenſachen find bis jetzt folgende Punkte für 
die Tagesordnung in Ausſicht genommen: Grün⸗ 


* ortrag über die Bedeutung der 88 5 und 14 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetzes für die 

Nundſchreiben des Vorſtandes des weſtpreußiſchen 

einberuſen worden. 

dreier Landſchaftsdeputierten für den Culmer 

Landſchaftskreis, und zwar anſtelle des 


Landſchaftsdeputierten v. Kries⸗Friedenau, Bremer⸗ 


Lindenau ein Kreistag ſtatt. 


nehmen teil. 


erhält mit Giltigleit vom 15 Juli ds. Is. die 
Poſition „Stroh des Spezialtarifs III im 


wein ıc. vom 24. Mai 1901. Nach einem 


Für das regelmäßige Zuſprechen von Telegrammen 


zu beſtimmten Stunden u. ſ. w. haben die 
Empfänger neben der Zuſprechgebüht eine Jahres⸗ 
gebühr von 30 Mark zu entrichten. 4 
— Eine neue halteſtelle für den Güter ⸗ 
verkehr wird in Karlsdorf an der Strecke Fordon⸗ 
Bromberg⸗Culmſee eingerichtet werden. Mit den 
Arbeiten ſoll ſchon in nächſter Zeit begonnen 
werden. Es ſollen ſieben Verladegeleiſe angelegt 


den. 

— die Schneider⸗Innungen Oſt und Weſt⸗ 
preußens halten am 28. d. Mts. in Oſterode 
ihren 7. Verbandstag ab, auf dem zu der Frage 
der Etrichtung eines Schutzinſtituts gegen faule 
Zahler Stellung genommen und über Meiſter⸗ 
prüfungen und Meiſterkurſe beraten werden ſoll. 
Auf der Tagesordnung ſteht ferner die Frage: 
Welche Erfahrungen und Vorteile haben die 
Zwangsinnungen gegeben. Der deutſche Schneider⸗ 
verbandstag tritt am 3. Auguſt in Erfurt zuſammen, 
um ſich insbeſondere mit der Frage der Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung ſelbſtändiger Handwerker 
zu beſchäftigen. 

— Aus dem Bericht über die Privat 
Frauenklinik von Dr. Saft jür das Jahr 1901, 
der uns vorliegt, iſt folgendes zu erwähnen: Die 
Frequenz der Anſtalt hat auch in dieſem Jahre 
zugenommen, die Zahl der Betten iſt daher auf 
15 vermehrt worden. In dem Berichtsjahre ſind 
149 Kranke aufgenommen worden (gegen 122 im 
vergangenen), unter dieſen 3 Kranke nur zur Be⸗ 
obachtung. Von den übrigen 146 Kranken ſind 
104 wegen Frauenleiden durch Operation be 
handelt, 9 zur Entbindung aufgenommen worden, 
reſp. wegen Leiden, welche mit der Entbindung 
zuſammenhängen, und ſchließlich 33 Frauen wegen 
Unterleibzerkrankungen ohne Operation behandelt 
worden. Von den 104 Operierten ſind 89 ge⸗ 
heilt, 12 ſind gebeſſert und drei bleiben als Be⸗ 
ſtand für das nächſte Berichtsjahr. Unter den 
Operationen waren 18 mit Eröffnung der Leibes⸗ 
Höhle wegen Geſchwülſten an den Eierſtöcken, 
eitrigen Entzündungen an denſelben, wegen Krebs 
der Gebärmutter ec. Unter ſämtlichen 104 
Operierten kein Todesfall. Unter den 9 geburts⸗ 
hilflichen Fällen ebenfalls kein Todesfall, unter 
dieſen Frauen eine zur Einleitung der künſtlichen 
Frühgeburt wegen Herzfehlers; 2 Frauen wurden 
durch den Kaiſerſchnitt entbunden, auch in dieſen 
beiden Fällen Mutter und Kind geſund entlaſſen. 
Von den 33 Fällen, welche wegen Frauenleiden 
ohne Operation behandelt wurden, find 21 ge⸗ 
heilt, 7 gebeſſert, 1 ungeheilt, 3 bleiben im Be⸗ 
ſtand für das Jahr 1902. Eine Frau, welche 
bereits außerhalb der Anſtalt infiziert, mit Kind⸗ 
bettfieber behaftet, eingeliefert wurde, ſtarb infolge 
der Erkrankung in der Klinik. Das Geſamt⸗ 
reſultat iſt folgendes: Unter 146 Kranken 119 
d. ſ. 81,5 pCt. geheilt, 19 d. ſ. 13 pCt. gebeſſert, 
1 d. f. 0,6 pCt. ungeheilt und 1 d. . 0,6 pCt. 
Todesfälle. 93 

— Im Fommertheater Diktoriagarten 
wurde geſtern abend „Prectoſa“, Schauſpiel 
von P. A. Wolf, Muſik von C. M. von Weber, 
gegeben. So ungeſchwächt die Anziehungskraft 
von Precioſa iſt, ſo ſicher iſt auch der Erfolg bei 
guter Aufführung. Und die Aufführung geſtern 
abend war ausgezeichnet, ſowohl in Bezug auf 
die Darſtellung als auch in Hinſicht auf die 
Inſzenierung. Der romantiſchen, feſſelnden, mit 
ſtimmungsvollen Bildern ausgeſtatteten Handlung, 
deren Wirkung durch eine prächtige Muſik noch 
erhöht wird, folgt auch derjenige immer wieder 
gerne, der das Stück ſchon wiederholt geſehen 
hat. Die Muſik führte die Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17. in vorzüglichſter Weiſe aus. 
Herr Kapellmeiſter Henning hatte das ſchwierige 
Amt eines Theaterkapellmeiſters inne und dirigierte 
als ſolcher mit Schwung und Nachdruck. Dank 
der ſorgfältigen Einſtudierung klappte alles vor⸗ 
züglich, ſo daß nur eine Stimme des Lobez 
herrſche. Sehr ſchön umkleidete Fräulein 
Margarete Voigt ihre Precioſa mit dem ge⸗ 
heimnisvollen Zauber, den der Dichter über 
dieſe Mädchengeſtalt ausgegoſſen hat, ſie ſpielte 
die Precioſa in poeſiereicher, ſympathiſcher 
Verkörperung und verdiente den warmen, herz⸗ 
lichen Beifall, der geſpendet wurde, in vollem 
Maße. Doch auch die übrigen Darfteller ſchuſen 
lebensvolle, zumteil recht charakteriſtiſche Figuren. 
Der Zigeunerhauptmann des Herrn Groß, der 
wahre Lachſalven entfeſſelnde Schloßvogt 


ermordete, um ſie zu berauben, wurde geſtern 
durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau 
enthauptet. k 

Glauchau, 16. Juli. Der hochangeſehene f 
Stadtrat Robert Winkler jun, beging 
in feiner Privatwohnung Selbſtmord mittels 
eines Revolvers. Das Motiv der aufſehen⸗ 
erregenden That iſt unbekannt. f 

Weſthofen, 16. Juli. Geſtern abend 
brach hier ein großes Feuer aus. Bei den 
Rettungsarbeiten wurden mehrere Perſonen er⸗ 
heblich verletzt. f 

Leipzig, 16. Juli. Die Handelskammer 
ſprach ſich in der letzten Sitzung einſtimmig für 
die Herbeiführung einer direkten Zugver⸗ 
bindung von Mitteldeutſchland bezw. Leipzig 
nach Rußland, bezw. Herſtellung eines direkten 
Verkehrs Leipzig—Glogau—Warſchau 
aus. 

Köln, 16. Juli. Ein blutiger Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einer Militär- 
patrouille und Ziviliſten fand nachts 
auf der Schiffbrücke ſtatt. Die Soldaten machten 
von ihren Waffen Gebrauch, wurden jedoch von 
den in der Uebermacht befindlichen Ziviliſten 
hart bedrängt. Erſt nachdem vier Schutzleute 
auf dem Plane erſchienen, gelang es, Ruhe 
zu ſtiften. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

Paris, 16. Juli. Der ſchwerverwundete 
deutſche Arzt Dr. Ordenſtei n, welcher geſtern 
vormittag auf einer Eiſenbahnfahrt von Paris 
nach Versailles von einem Individuum überfallen 
und durch mehrere Meſſerſtiche verletzt worden iſt, 
iſt heute im Hoſpital ſeinen Verwun⸗ 
dungen erlegen. 

Paris, 16. Juli. Der Mann, der geſtern 
den Mordanfall auf Dr. Ordenſtein machte, 
heißt Chabaneix und iſt ein ſeit vier Monaten 
entlaſſener ehemaliger Poſtbeamter. Man glaubt 
nicht, daß Diebſtahl der Beweggrund der That ſei. 

Chalons, 16. Juli. Hier wütete ein 
heftiger Wirbelſturm, durch den kleinere 
Häufer umgeriſſen, Bäume entwurzelt und Bote 
auf der Saone zum Sinken gebracht wurden. 
Mit dem Sturm war ein wolkenbruchartiger 
Regen verbunden, der die Straßen und Geſchäfts⸗ 
lokale unter Waſſer ſetzte. 

London, 16. Juli. Der König verbrachte 
eine gute Nacht. Die Beſſerung im Befinden 
ſchreitet fort. 

London, 16. Juli. Der König über⸗ 
ſtand die Reiſe nach Cowes, ohne Ermüdung zu 
zeigen. Er ſprach ſeine Zufriedenheit über die 
Veränderung aus. 8 

London, 16. Juli. „Daily Mail“ teilt 
amtlich mit, daß die Krönung nunmehr 
endgültig auf den 9. Au guſt feſtgeſetzt iſt. 

London, 16. Juli. Chamberlain iſt 
wieder ſoweit hergeſtellt, daß er am nüchſten 
Freitag der Konferenz der Miniſter der Kolonien 
beiwohnen wird. 

Wellington (Neuſeeland), 16. Juli. Hier 
haben furchtbare Exploſionen des 
Geyſers Waimanpu bei Rotorura ſtattgefunden. 
Die Waſſerſäule erreichte eine Höhe von 800 bis 
900 Fuß. 

Spa, 16. Juli. Der Zuſtand der 
Königin verſchlimmerte ſich. 

— PPP —˙¹—ß—ðð ä.. —— 
Schiffahrt auf der Weichſel. 

Joh. Burnicki, Kahn mit 2100 Ztr. Gaskohlen von 
Danzig nach Thorn; Joh. Lewandowski, Kahn mit 
4000 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; Joſ. Kop⸗ 
czynsti, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Thorn; St. 


Demski, Kahn mit 2400 Ztr. Roh ucker, Kapitän 
Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 400 Ztr. Mehl und 


ſeine auswärts weilende Frau im Krankenhauſe 
verſtorben ſein und die Beerdigung ſchon am 
vergangenen Montag ſtattgeſunden haben. N. 
war zwar im hieſigen Krankenhauſe, iſt aber 
bereits als geſund entlaſſen worden. 

t. Quartale. Bei dem Quartal der Klempner⸗ 
Innung wurden drei Ausgelernte freigeſprochen 
und ein Lehrling neu eingeſchrieben. Herr 
C. Meinas wurde zum Obermeiſter wieder⸗ und 
Herr A. Granowski zum Kaſſierer und Schrift⸗ 
führer neugewählt. — Beim Quartal ber Maler⸗ 
Innung wurden 9 Lehrlinge eingeſchrieben und 
ein Ausgelernter freigefprochen. Der Unterverband 
der deutſchen Maler ⸗ Innungen für Oſt⸗ nnd 
Weſtpreußen wird vom 24. bis 26. Oktober in 
Thorn tagen. 

t. Submiſſion. Auf dem Stadtbauamt ſtand 
heute vormittag 11 Uhr Termin an zur Ver⸗ 
gebung von Pflaſterarbeiten, inkl. Material⸗ 
lieferung für die Friedrich-, Jakobs ⸗ und Schiller⸗ 
ſtraße. Es wurden 5 Angebote abgegeben, und 
zwar forderten: Soppart 15 222,97 Mark, 
Groſſer 18 014,03 Mk., Kruszynski Lonzyn 
21 188,48 Mk., Smarra 21 631,37 Mk. und 
Mrzyk⸗Elbing 22 992,90 Mk. 

11. Das Gberkriegsgericht verhandelte geſtern in 
Berufungsſachen gegen die Musketiere Rietz und Buchinski, 
die ſich wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperver⸗ 
letzung zu verantworten hatten. Vom Kriegsgericht war 
gegen Rietz auf 10 Monate Gefängnis und gegen 
Buchinski auf Freiſprechung erkannt worden. Gegen dieſes 
Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt. Vom 
Oberkriegsgericht wurde geſtern Rietz zu 5 Monaten und 
Vuchinski zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,08 Meter. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden am Eingang der Fähre ein 
Rettenarmband mit einem kleinen Schloß, im 
Schaltervorraum des Telegraphenamtes zwei 
braunrote Glacehandſchuhe, abzuholen im Tele 
graphenamt, im Polizeibriefkaſten drei Schlüſſel, 
im Straßenbahnwagen zurückgelaſſen ein ſchwarzer 
Damenregenſchirm, ein weißes Taſchenturch, gez. 
E. M., ein paar weiße Militärunterhoſen und ein 
Zeich enblock, im Geſchäſt von Weſiphal, Breite⸗ 
ſtraße, ein Säckchen mit Semmel. 


DT Kleine Chronik. 


* Morbverſuch auf der Eiſenbahn. 
In einem Wagen 1. Klaſſe eines von Paris nach 
Verſailles fahrenden Eiſenbahnzuges wurde Diens⸗ 
tag vormittag gegen einen Deutſchen, Dr. Orden⸗ 
ſtein, ein Mordverſuch begangen. Ein anſtändig 
gekleideter junger Mann brachte ihm mehrere 
Meſſerſtiche in den Leib bei. Dem 
Ueberfallenen gelang es, das Notzeichen zu geben, 
und der Thäter wurde verhaftet, weigerte ſich 
aber, ſeinen Namen anzugeben. Der Verwundete 
deſſen Zuſtaud ernſt it, wurde in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. Dr. Ordenſtein iſt ein in der 
Pariſer deutſchen Kolonie ſehr angeſehener Arzt 
und aus Worms gebürtig. Der Zuſtand des 
Ueberfallenen war auch abends immer noch ſehr 
ernſt. Die Aerzte des Hoſpital Beaujon, in 
welches der Ueberfallene gebracht wurde, waren 
der Anſicht, daß es gefährlich ſein würde, ſofort 
noch zu einer Operation zu ſchreiten und haben 
ihre Entſcheidung auf Mittwoch verſchoben. — 
Der Thäter wurde am Nachmittag in das Polizei⸗ 
depot gebracht; er weigert ſich fortgeſetzt, ſeine 
Perſonalien anzugeben. 

* Schiffsunfall. Ein amerikaniſches 
Geſchwader, beſtehend aus dem Linienſchiff 
„Illinois“ und den Kreuzern „San Franzisko“, 
„Albany“ und „Chicago“ iſt Montag abend in 
Chriſtiania angekommen. Bei der Einfahrt 
zerbrach der Dampſfſteuerapparat des Admiral⸗ 100 Ztr. div. Güter, Kapi än Witt, Dampfer „Thorn“ 
ſchiffes „Illinois“, und die Manövrierung des] mit 100 Str. Mehl und 100 ir. div, Güter, jämtlic 
Safer duke unindgic, obaß das Sci aal Saarn 1 Zr Ciden, dee von Kıkland nad 

; 1 2 ‚ nach 
nahe auf den Strand gelaufen wäre. Die Mas Danzig; Vornftein, 5 Traften Balten, Schwellen und 
ſchine gab Gegendampf. Bei einem Ankerverſuch] Sleeper, Seelig, 7 Traften Elſen, beide von Rußland nach 
zerriß das eiſerne Ankertau und das Schiff geriet] Schultz; Joſ, Krep, Kahn mit 2500 Ztr. Kleie von 
de 5 mer Hierbei wurde 15 Warſchau nach Thorn. 

Schiffsvoden ſtark beſchädigt. Das eindringende Rb 
Waſſer wurde jedoch mit Hilfe der Pumpen Tele graphiſche Börſen ⸗Depeſche 

herausbeſördert und das Schiff wurde von ſelbſt[ Berlin 16. Juli. Fonds feſt. 15. Juli 
wieder flott. Die Pumpen ſind ſtändig in] Ruſſiſche Banknoten 216,15 7775,20 
Thätigkeit, um das Schiff über Waſſer zu halten.] Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Eine Reparatur iſt nur in Göteborg und Kopen⸗ 


ruckerei eingeliefert werden, um mit dem Frei⸗ 
zarkenſtempel bedruckt zu werden. In Zukunft 
gt ſchon eine Anzahl von 1000 Stück für 
ide Gattung a E 
— Schulärzte. Der Kultusminiſter hat es 
ir unſtatthaft erklärt, daß Schulärzte oder ſonſtige 
eamtete Aerzte in öffentlichen Vorträgen einzelne 
jeſetzliche oder ſonſtige Beſtimmungen über das 


jürftig im Intereſſe der Schulkinder hinſtellen. 
mehr ſollen dieſe Aerzte ihre Anſicht und 


Pr vorgeſetzte Behörde zum Ausdruck bringen. 
L deſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Im Monat Juni wurden verkauft: Tafelbutter 

4710 Pfd., eiſtklaſſige 100 Pfd. zu 100 bis 
106 M., Moltenbutter 5262 Pfd. zu 85 bis 
os M,, Tilſiter Käſe, vollfett 560 Pfd., 100 Pfd. 


aſſige Butter bewegten fi während des Monats 
— Fur Landmeſſerprüfung werden nach 
mehr die Beſucher von Fachklaſſen, ſondern dies 
ie die Reife für Prima erlangt haben. 
— weſtpreußiſcher Städtetag. Der dies⸗ 
den 25. und 26. Auguſt in Graudenz anbe⸗ 


dung eines Ruhegehaltskaſſenverbandes für die 
Kommunalbeamten (Referent Bürgermeiſter Müller⸗ 


riſcher Anordnungen auf grund der 88 12 und 15 
des Baufluchtliniengeſetzes und betr. Unterhaltung 
un) Herſtellung der Bürgerſteige (Referent Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz und Stadtrat 
Dr. Ackermann⸗Danzig); Bericht über die Durch⸗ 
führung des Geſetzes betr. die Fürſorgeerziehung 

inderjähriger (Referent Stadtrat Toop⸗Danzig); 


e preußiſchen Geſetzes betr. Ausführung des 


Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäuſern. 
— preußiſcher Lehrertag. Nach einem 


Provinziallehrervereins iſt auf den 27. Dezember 
d. 38. ein preußiſcher Lehrertag nach Magdeburg 


— Fur Wahl des Landſchaftsrates, ſowie 


Landſchaftsrates v. Bieler⸗Lindenau und der 


. 


ſartowiz und Oßmann⸗Salno findet am 31. 
1 e unter Vorſiz des Herrn v. Bieler⸗ 


der Konturrenz-Dauerritt von Na- 


vom Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis beginnt am 
17. Juli von Langfuhr aus. Die Oberleitung 
führt Generalmajor von Mackenſen; 36 Offiziere 


— Ciſenbahnverkehr. Mit Giltigkeit vom 
1. September ds. Is. wird zum deutſchen Eiſen⸗ 
Ihn⸗Perſonentarif, Teil I ein Nachtrag III her⸗ 
ausgegeben. Durch dieſen werden Aenderungen 
der Zuſatzbeſtimmungen zur Verkehrsordnung, 
betr. den Ausſchluß von Motorfahrrädern von 
der Beförderung als Gepäck, eingeführt. Ferner 


deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarif folgende Faſſung: 
„Stroh, auch Raps⸗, Mais- und Reisſtroh, auch 
zerkleinert und Seile aus Stroh.“ g 

— Uraftfahrzeuge. Der Miniſter des 
Innern hat beſtimmt, daß die Beſitzer von 
Dampf⸗Kraſtfahrzeugen den für die Beſitzer von be⸗ 
weglichen Dampſteſſeln geltenden Beſtimmungen 
inſoweit nicht zu unterwerfen ſind, als ſie ihren 
Betrieb nur bei der Ortspolizeibehörde ihres 
Wohnortes anzumelden haben; auch ſind ſie 
nicht verpflichtet, Konzeſſionsurkunden und Re⸗ 
viſionsbuch mit ſich zu führen. Die Ortspolizei⸗ 
behörden haben aber darauf zu achten, daß dem 
zuftändigen Dampfkeſſel-Ueberwachungsverein erſt⸗ 
malig bei der Inbetriebſetzung von Dampf⸗ 
automobilen unter Vorlegung der erwähnten 


Oeſterr. Banknoten 85,40 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 92.60 92,50 


Papiere Anzeige erſtattet wird. Pedro des Herrn Wald, der Don Franzisko hagen möglich. Preuß. Komjols / pet. 10240 | 102,30 
ia Relchsgeſetz über den verkehr mit! des Herrn Robert Becker, der Don Fernando — e UEUVPPeeuß. allen 3½ pet 102,20 | 102,30 
N D Reichsanl. 3 pet. 93.— | 9280 

Briefhaften der Redaktion. Feaſch Negele , e, | 10229 | 10240 


des Herrn Ellwin und der Don Eugenio des 
Herrn Schröder waren treffliche und köſtliche Herrn J. W., Mocker. Sie fragen an, ob man 


früheren Erlaß der zuſtändigen Miniſter ſind vor Weſtpr. Pfobrf. 3 pckt. new. II. 89,60 8950 


Auswahl der mit der Kontrolle der Durchführung] Darbietungen. Herr Fischer war als Don nach dem vollendeten 70. Lebensjahre Andere en do. „ p@t, do. 99,10 [ 9,— 
des FE zu betrauenden Perſonen die Land- Alonzo etwas zu matt. Fräulein Roſa Thom Fe 105 115 dee e — 75 er 15 Poſener Pfandbriefe 1 955 1975 199 — 
wirtſchaftskammern um Namhaftmachung geeigneter hätte als alt: Zigeunerin etwas verſchlagener fein | beantworten, erforderlich ift natürlich, daß Sie auch die] Poln. Pfandbriefe 4 HE. 100.40 | 100.8 
1 ea zu ee d Erlaß iſt jetzt 190 85 5 e 0 lagen in ze genügende Zahl Marken geklebt haben. A 1 9% ane 0. 30.20 15355 
in geändert, daß auch die Handelskammern, da Händen. Der Beſuch des eaters war erfreu⸗ En. Saar Italien. Rente 4 pt, 103, )3,25 
dieſe ebenfalls als beteiligt erachtet werden müſſen, licherweiſe ein recht zahlreicher. Meuene Aacrichten. 5 ren. 3 e 4 85 1910 92 0 
vorher zu hören ſind. — Ein großes Doppel:Konzert findet! Berlin, 16. Juli. Der „Lokalanzeiger“ Ai = ek Ahlen 1 
E Fuſprechen von Telegrammen. Neuerer | morgen Donnerstag abend von 7 Uhr an im] meldet, der bekannte oberbay eriſche Ort Schlier] Harpener Bergw.⸗Akt. 169,92 | 169/80 
Anordnung zufolge können Fernſprechteilnehmer, Ziegeleipark ſtatt. Das Konzert wird ſee ſtehe in Flammen. Deere Laurabütte Atti 201,20 | 200,60 
die die eingehenden Telegramme für gewöhnlich] ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Elbing, 16. Juli. Die Kaiſerin mit Bine nina 0 15 RT N. 2 
durch Boten zugeſtellt erhalten, ſich in einzelnen Ni. 21 und vom Trompeterkorps des Wanen- ihren ſechs Kindern machte geſtern nachmittag Weiten: wg de 3½ pet. 168% J 18,55 
ällen von dem Fernſprechamte auch beſtimmte regiments Nr. 4. einen Ausflug mit der Dampfpinaſſe nach Kahl⸗ g eptember 156.75 | 158.50 
elegramme zuſprechen laſſen, wenn fie dies) — Eine Waifenratsfigung findet am nächſten] berg. Abends zogen die Prinzen Eitel Friedrich Oktober 166,25 | 157,75 
vorher bei dem Amte beantragt haben. Für die] Sonnabend nachmittag 5 Uhr im Magiſtrats⸗( und Adalbert auf die Entenjagd. a er Sen Newyork 5 Sage 
geſonderte Behandlung dieſer Telegramme kommt ſizungsſaal unter Teilnahme der an der Waiſen⸗ Glogau, 16. Juli. Der 21jährige Land⸗““ ogtzen: 0 u 1 
“außer der Zuſprechgebühr von 10 Mark noch] pflege beteiligten Damen ſtatt. briefträger Ernſt Müller aus Dittersbach, der am 5 Oktober 134.75 | 134,75 
ine Einzelgebühr von 30 Pf. zur Erhebung] — Der bekannte Taucher Nuszkowski ſollte 18. November des Vorjahres die 60jährige un⸗ Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 36 70 


verehelichte Chriſtiane Reimann in deren Wohnung! Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard⸗Zinsſus 4 pt. 


nach einem Telegramm einer hieſigen Perſon an 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend 
erweitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schrankfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 

Norddeutsche Greditanstalt 


Filiale Thorn. 
Wladislaus Stankiewicz'schn Ronkursmaſſe 


gehörige 


Warenlager ==: 


Bekanntmachung. Großes Seſchäfshaus, 


w 3 2 
Sonnabend, den 19. Juli 1902, BB: Sig ar 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 17. Juli 1902, abends 7 uhr 
rosses Militär-Doppelkonzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm) Nr. 21 
und dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. von Schmidt. 


Eintrittspreise: Im Dorverlauf in den Fk a ng | 
von F. Ouszyaski, Breiteſtr., A. Gläckmann Kaliski, Artushof, ſowie in dem 
Kolonialwarengeſchäft von Helar, Netz, Filiale Brombergerſtr. Ecke Schu 
ſtraße: Einzelperſon 25 I, Familienbillets (eiltig für 3 Perſonen) 50 2 
An der Kaſſe: Einzelperſon 30 7, Familienbillets 60 7, Kinderdillets (für 
Kinder unter 12 Jahren) 10 H. 


Böhme. Pannicke. 
— ꝛ—ũ— — — 
Noch nie dagewesen! Ohne Konkurrenz! 


Viktoria-Garten. 


Sonntag, den 20., Montag, den 21. und Dienstag, den 


Große Ertra- Vorstellungen 
| Ant  Hranabichen Arge BT. | 


in Wort, Muſik und 
80 Koloſſal-Kriegs-Gemälden. 


Die melodram. 4 Dieszu 
wird von Herrn Deklamator Otto Fried. Ih. Müller vorgetragen. 
Die n Begleitung 
und die Schlachtenmuſik von „ 


mittags 5 
hegt im SiabiverprönetenSigunge zu verfaufen. 


Saale (Hathaus 1 Treppe) eine anna Derlaufen. 
Kailenralsfikung 5 den ihre Apres 


un 9 209 in die Geſchäftsſtelle 
kant, zu welcher die an der Walfen: eſer Zeitung niederlegen. 
use beteiligten Damen ergebenſt 
eingeladen werden. 
Thorn, den 16. Juli 1902, 


Der Magiitrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Königl. Präparandenkursus 
zu Thorn. 


Katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen find möglichſt 
bald an den Unterzeichneten zu richten. 


Eine faſt neue Nähmaſchine 
billig zu verkaufen. Zu erſragen 
Altſtädtiſcher Markt 17, III. 


Rebeschke. Gerberstr. 29 — gegenüber „Cafe Kaiſerkrone“ — Gerberstr. 29 
— — | Umsonst |“ et 
Been machung Zigarren, Zigaretten und Tabaden 


nat Juli d. Js. Koks in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
sofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

Mf. 0.80 pro Str. groben Kols 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
St. 1 hochfeine Zigarrenetui oder 
Brieftasche, 
Wir versenden nach allen Orten 
franko Nachnahme, 
Garantie Umtausch oder Betrag voll 


u wird, um zu räumen, 
für jeden nur annehmbaren Preis 
ausverkauft. 


— vierſicherungsſtand über 44 Cauſend policen. . 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


— — N achtenmuſik. erni“, ſowie das vorangehende 
500 Cuba-Pfla M. 7,70 8 i 855. — 
Zwangsberfeigerung. z - f Srindet 1888. ZU Stuttgart, rennt s. r Militär-Konzert eg 
Am Freitag, den 18. d. Mts,, 309 La Emma „ 8.— Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. wird 1 1 5 en 2 Been a 0 „ 
vormittags 10 Uhr BE 5 unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten F. Hietschold. 
—— i eh 85 ei EUR 8 Ankona „ eg Lebens⸗, Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. Eintrittspreis pro Perſon 40 2. 2 
dende eee ee 300 er. RR. Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Ankalt zu gut. 5 
8 300 de Cuba „ 12.— vermittelt in allen 
Bine Pferde, 1 Klavier, 1 de f i a W gilioſt berechnete Prämien. MM Hohe Reuteubezügt. MM Heiraten Ständen Kobeluhn, Ver ein f. Gesundheitspflege 
Garnitur, 1 Sophatiſch, 10 pikant 1 229 Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. ]] Rönigsberg pr. 5. Rückporto erb. und Naturheilkunde 
1 gr. Spiegel mit Kon: 300 Kos, 18.50 Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koftenfrei bei 0009099099 . 8 
fole, 1 Kronleuchter, 1 5 ge ! 2 80.— dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. donnerstag, den 1. Juli er. 


Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelager te 
Ware. 


Spiegel mit Broncerahmen, 
1 Vertikow, 1 Herren- 
ſchreibtiſch, 1 Paneel⸗ 


D abends 8 Uh 
Tapiſſerlewaren- im kleinen Siebes 


Gothaer Cebensversicherungsbank. Be Saupl-Berfanmlung. 


f opha m. Spiegel, Tifche,| Handmuster werden nicht ab- 2 5 5 Tagesordnung: 
Stühle u. a. m., gegeben. Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1902: 815 ½ Millionen Mark. A. Petersilge Bericht über den Gautag. 
außerdem Gebrüder Scheufele Bankfonds er e 1908 71 1 5 Schloßstr. 9. Ede Breite 1 der Jahresrechnung für 
Bien 800 leer. Fieſchen, 3 Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 9% der Jahres-Normal- (Schützenhaus) Abschluß der Ausſtelung. 
Bierapparat mit Zube⸗ Rene Heringe, „ 5 bt rn F 
hör ze. fett und zart wie Matjes ⸗ Heringe, Vertreter U Thom: Albert Dlschewski, Schulstraße Ar. 2 I. Neuheiten Mehrfachem Wunſche entſprechend 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich empfiehlt vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. wird von den Ausſtellungsſachen des 


p 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


u Achtung . 
Nur für Private. 


bare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. Juli 1902. 
Boyke, Gerichts vollzieher. 


Zwangs berſteigerung. 


der Saiſon Verſandgeſchäfts Braun ⸗ Berlin, Re⸗ 


formſachen für Damen und erren, 
zu billigen Preiſen. eine Teilkollektion von ½8 Uhr ab 
zur Beſichtigung für diejenigen Damen 

O00 O ſund Herren (auch Nichtmitglieder) ge 


RER TATEN EEE 


ff.. Hl. Unten dwww e 
reitag, den „Juli er., aus deſtilliertem Waſſer, Fl. 5 2. 5 
vormittags Ji fir Brause-Limonaden niiormen und & — 


werde ich in Thorn III, vor der 
Reſtauration des Herrn M. v. Bar- 
ezynski folgende, dorthin zu ſchaf⸗ 
fende Gegenſtände als: 
1 Schreibpult (mahagoni), 
1 Kleiderſpind (nuß baum), 
1 Nähmaſchine, 1 Herren: 
fahrrad und 1 Schreib⸗ 
ſekretär 
öffentlich verſteigern. 


Iug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


A r IN Steu- 
1 —— * 


verſchiedene Arten Flaſche 10 . 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Gorsetts Turn- Verein. 


in den neueſten Fagons Freitag, den 18. d. Mts., 
zu den billigsten Preifen ng abends 9½ Uhr 
; bel Naupt - Versammlung 
S. Lan dSb er ger, im Vereinszimmer des „Artushofẽs“. 
heiligegeiſtſtraße 18. Der Vorftand. 


Eine Wohnung, PViktoriafheater.“ 


5 Zimmer, Gerberſtraße 31, III. Et., K 
eine Wohnung, |Pornerstag, den 17. Juli er. 


5 * 
5 Zimmer, Brückenstraße 20, T. Etage e 
215 allem Subenit 55 1./10. 1 Freciosa. 


vermieten. A. Kirmes. Grosser heller 


* Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 


8 >, Sohn, hir hast Du auch mein Rad, -Eine Wohnung & aden 
3 I  Hab’s gefahren früh und spat; — as L 
Zur Selbſtbereitung des = Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — UT. Etage beſtehend aus 4 Zimmern, neufädtiſcher Markt 25, zu jedem 


= Aufihm wirst Du noch manchmalsiegen! 140% a Mr ee ber Gefchäft fi eignend, mit anschließend. 


92 \ 0 . 60 . W 1. O 1 i > 
Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion.]. . #arom. Sampmagernr. 20. w n "eykapeı be Gar Kies: 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. Wohnung J. Etage, 


mann. Gerechteſtraße 15/ö17. 
Deuische Fahrradwerke Sturmvogel,|,, dinner md gusesör, rimaftlicie 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 338 8 Wohnung 2 Etage Her schaftlich 
für 240 Mk. vermietet vom 1. 10. 02 Wohnungen, 
Ww. von Kobielska. neutädtiſcher Markt 23, I. und II. 


Si Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
Eine berrichaftliche Vadeſtube und Zubehör zu vermieten. 


Woh mung Zu erfragen bei Oarl Klee- 


= mann, Gerechteſtraße i5/17, 
sage gr er Nana Schulſtr. 10/12 


von 6 Bimmern u. Subehde, Bere | Elisabethsir. 9, 3. Etage, 


„ ſofort od. ſpäter 3 Zimmer, Küche und Zubehör für 


3104 p. a. von fofort zu vermieten. 
. Soppart, bagefrabe 17. Vom 1. Oktober cr. ab zu beziehen. 


Naheres bei Gustav Fehlauer, Ver⸗ 
Wohnung walter des S. Simon'ſchen Nachlaß 

5 11, n l 7 5 5 Konkurſes. 

und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör Schiller ſtraße Nr. 8, im früher Nr. 8, im früher 

ſowie Gartennutzung bisher von Ritt | I; 3 

meiſter Schoeler N iſt von Dinter'ſchen Haufe, ift eine 


ſofort zu vermieten ahnung, 
G. Seppart, Bacheſtraße 17, I. III. a ohunng u. Zube» 


Denz J on |5ö I. Oktober zu amin. 
Altstadt. Markt 29 ’ Näheres e ner * 

iſt eine Wohnung II. Etage per Lissack & Wolff. 

n A RETTEN 


Näheres bei A. Mazurkiewiez. 
— [> Verloren 
2 fi. möblierte Fimmer find ſofor | eine goldene damenuhr Nr. 66693 


gejündeften Tafel: und 
Einmade-Eifig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 


Originalflacons zu 19 Literfl. 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig 1 Mk. 


In Thorn echt zu haben bei 


Anders & Co., 
Hugo Eromin, 

H. Kopezynski, 
Carl Sakriss. 
Robert Liebchen. 


Schreitmaschiue Hamm ond, 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


terricht, — 


zur Anſicht, Vorführung pp. 
Unterrichte auch in \ 
Stenographie 
und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr.) 


Ar 
„Buchh lt ſicherer Magerkeit aße 


Arbeiter, ie 55 alt, militärfrei, i 
sucht bei beſcheidenen Anſprüchen] Schöne volle Körperformen dur 
baldigſt Engagement; möglichſt Ge- | unſer Drient-Rrafiputber, preisgeftön 
treidebranche. Offerten unter F. E. goldene Medaille paris 1900 und 
100 an die Geſchäftsſt. d. Big. erb. amburg 1901, in 6—8 Wochen bis 


Malergehilfen 52 


kein Schwindel. Diele dankſchreiben. 
können von ſofort eintreten 


Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
Bromberg, Schleinigftr 15. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
Inge. 


nahme exkl. Porto. 
Hygieniſches Inſtitut 
1 Aufwartemädchen oder Frau 
wird geſucht Culmerſtr. 28, II rechts. 


D. Franz Steiner & Co., 
Aufwartemädchen 


Berlin 84, Königgrätzerſtr. 69 
2 22 ventl. vom 1. Juni zu vermieten. Wege Bromb t dur 
Arnica-Haaröl ————— „ Altstäde. Markt 87. aß Wöldchen ine Dean Förste 
eee „Adolf Kapischke, Osterode Ostpr, . 
smitt aarau d 
für es kanten ns beruht Kr Sönpperkindung. 0 a 75 2 seit fir Erdbol rungen, Brunnenbau, Wasserleitung. zu 5 7 ke 1 el Globig, Brombergerftr. 98, I 
ellienſtraße 55, unten links. 5 bei Anders ©. N este Referenzen. "DM eldungen von CCE 
Verantwortlicher Schriſleuer: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblakt 


Thorner Olideutſchen Zeitung. 


— ——— Aꝛꝗũ — ——vt' en mn 


Nr. 165. 


— — — — 


Donnerstag, den 17. Juli. 1902. 


Im Kampf ums Recht. Giw 


Original-Roman von M. v. Bud. 


(13. Fortſetzung.) 


„Ich habe anſpannen laſſen,“ ſagte Marie Chriſtine eines 
Tages, den dunkeln Kopf in das Zimmer der Schwägerin 
en) die allein bei einer Handarbeit ſaß. „Da Lothar in 

er Stadt iſt, haſt Du vielleicht Luſt, mich zu begleiten.“ 

„Ella, die zugeben mußte, daß Marie Chriſtine nicht mehr 
fteif, vielmehr ſehr herzlich zu ihr war, kam bereitwillig 
der Aufforderung nach. 

„Wir fahren nach dem Vorwerk,“ ſagte Marie Chriſtine, 
„die Frau des Meiers, unſere ehemalige Kinderfrau, iſt krank 
geworden und hat mich bitten laſſen, ſie zu beſuchen.“ 

Plaudernd ſtiegen ſie in den Schlitten. 

An einer Biegung des Weges tauchte der Brennereiſchorn⸗ 
ſtein von Schönermark vor ihnen auf. 

Marie Chriſtine machte Ellen darauf aufmerkſam und 
ſagte dann: 

„Warum kommt eigentlich Freda ſo ſelten zu Dir?“ 

Ellas Geſicht wurde ernſter. 


„Das arme Mädchen,“ ſagte ſie, „befindet ſich in keiner 
beneidenswerthen Lage. Sie hat einen Freier abgewieſen zu 
Mamas großem Aerger, und die Stimmung im Hauſe iſt in 
Folge deſſen unter Gefrierpunkt geſunken. Fredas Bewerber 
iſt ein netter Menſch, der allen willkommen geweſen wäre, 
nur der Schweſter nicht, und das bleibt doch die 5 
Sie meint, ſie hätte für den jungen Mann nicht Liebe, ſondern 
nur Achtung, und dies Gefühl genüge doch nicht, um mit ihm 
vor den Altar zu treten. Was meinſt Du dazu, Marie 
Chriſtine?“ 

„Eigentlich hat Freda Recht,“ erwiderte das junge Mäd⸗ 
chen nachdenklich, „und ich finde es bewundernswerth von 
der ſchüchternen, kleinen Freda, daß ſie ihren Willen gegen 
den der Mutter durchzuſetzen vermochte. Offen geſagt, hätte 
ich ihr dies kaum zugetraut.“ 

Ella überhörte die letzten Worte. 

„Du findeſt, daß Freda recht gehandelt hat, und doch 
läßt ſich vieles dagegen einwenden. Der junge Mann liebt 
ſie wirklich, und ich bin feſt davon überzeugt, ſie würden 
ſehr glücklich mit einander werden. Zuweilen fürchte ich, 
Freda wird ihren Entſchluß noch einmal bereuen.“ 

Marie Chriſtine ſchüttelte den Kopf. 

„Das glaube ich nicht,“ entgegnete ſie, „denn wenn ein 
Mädchen zu dieſer Entſcheidung kommt, wird ſie ihre Grund— 
ſätze nicht ſo ohne weiteres ändern.“ 

„Und doch iſt die Achtung die Hauptbedingung für eine 
glückliche Ehe,“ ſagte Ella. 

„Richtig! Kleine Weisheit,“ lächelte Marie Chriſtine, in⸗ 
dem ſie das Pelzbarett, das ihr der Wind zu entführen drohte, 
feſter in die Stirn drückte, „richtig, und doch — Achtung 
allein!“ — 

Ihre Augen flogen über den Schnee und plötzlich war es 
ihr ‚als höre ſie eine weiche, tiefe Stimme: | 

„Ich konnte ja nichts dafür, Marie Chriſtine. Von Seele 
zu Seele ſchlangen ſich die Fäden —“ 

Aber Marie Chriſtine hieß die Stineme verklingen, neigte 
ſich zur Schwägerin und ſagte 


U — 


(Nachdruck verboten.) 


„Im Ernſte, liebe Ella, ich hahe Dir etwas abzubitten.“ 

„Du mir?“ fragte dieſe erſtaunt. 

„Ja, ich Dir,“ wiederholte Marie Chriſtine, indem ſie 
einen Arm um den Nacken der jungen Frau legte. „Ich bin 
Dir mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegen gekommen, ich 
konnte es nicht ändern. Es war mir, als könteſt Du die 
warmen Gefühle Lothars, deſſen unverhohlener Bewunde⸗ 
rung Du in früheren Jahren kaum Beachtung ſchenkteſt, 
nicht in gleich herzlicher Weiſe erwidern, ja, als hätteſt Du 
— verzeihe mein offenes Wort — ſeine Werbung nur aus 
Gründen, die ich nicht verſtand, angenommen. Siehſt Du, 
das Bewußtſein, daß ich Dir Unrecht that, wenn auch nur 
in Gedanken, hat mich oft gepeinigt, und ich nahm mir vor, 
es Dir einmal abzubitten. Verzeihſt Du?“ 

Ella war glühend roth geworden, als ihr Blick den 
offenen Augen der Schwägerin begegnete. 

„Aber Marie Chriſtine!“ ſagte ſie, „was brachte Dich 
eigentlich auf dieſen Gedanken?“ a 

„Du ſelber, Kind!“ erwiderte dieſe, „Dein ganzes, ver⸗ 
ändertes Weſen. Als ich Dich nach der italieniſchen Reiſe 
wiederſah, fragte ich mich: was iſt geſchehen? Daß Dich die 
Liebe zu Lothar beeinflußt hätte, vermochte ich nicht zu 
glauben. Ueber ein Jahre hattet Ihr Euch nicht geſehen.“ 

Ella faßte die Hand der Sprecherin. 

„Hätteſt Du mich verachtet, ſage, hätteſt Du mich ver⸗ 
achtet?“ fragte ſie. 

„Warum?“ fragte Marie Chriſtine. „Ach ſo, wenn Du 
Lothar ohne Liebe gefolgt wärſt? „laß nur, ich ſehe ja 
mit welcher Geduld Du all' ſeine Wunderlichkeiten und 
Launen — und Launen hat er leider — erträgſt, und ich ſage 
mir, das kann nur eine Frau, die ein warmes Gefühl mit 
dem Gatten verbindet.“ 

Die junge Frau ſpielte mit ihrem Muff. 

„Lothar hat jetzt ſo wenig Zeit für mich,“ ſagte ſie 
nach einer Pauſe. „Findeſt Du nicht, daß er augenblicklich 
reizbarer iſt, denn je?“ 

„Ihm geht ſo vieles durſch den Kopf,“ meinte Marie 
a den Bruder entſchuldigend. „Der Prozeß mit dem 
Walde —“ 

„Siehſt Du?“ fiel ihr Ellen in die Rede, „das iſt auch 
eine Sache, über die nicht mit ihm zu reden iſt, ohne ihn zu 
erregen. Er iſt nervös, ſo wie ich das Thema berühre, und 
doch möchte ich gern einmal etwas Genaueres darüber er- 
fahren. Wer hat da Recht?“ 

Das Mädchen ſah nachdenklich vor ſich hin. 

„Da fragſt Du zu viel,“ ſagte ſie. „Aber es thut mir 
leid, daß Lothar in dieſer Beziehung ſo reizbar iſt; Offen⸗ 
heit iſt er Dir wenigſtens ſchuldig. Vertrauen erweckt Ver- 
trauen.“ 

Der Schlitten hielt vor dem Meierhauſe, beide junge 
Damen ſtiegen aus. Marie Chriſtine ging, ihrer Samariter⸗ 
pflicht zu genügen, wihrend die junge Frau auf dem wind⸗ 
geſchützten Hofe die Schwägerin erwarten wollte. 

Auf Ellas Geſicht A Röthe und Bläſſe und die 
Bruſt hob ſich unter ſchnellen Athemzügen. 


Vertrauen erweckt Vertrauen! Marie Chriſtine hat Recht! 
dachte die junge Frau, die der warmherzige Ausſpruch er⸗ 
griffen hatte. Könnte ich mich zu ihr ausſprechen, es wäre 
eine m und jie würde mich vielleicht verſtehen. 

Als ſie nach einer halben Stunde wieder im Schlitten ſaß, 
war ihr Entſchluß gefaßt. 

„Marie Chriſtine!“ ſagte fie leiſe, „ich fürchte, Du hältſt 
mich für beſſer, als ich eigentlich bin. Wenn Du wüßteſt, wie 
klein und erbärmlich ich mir oft vorkomme! Aus Wider- 
ſprüchen beſteht das Leben, und es iſt oft ſo ſchwer, das 
Rechte zu eh immer das Rechte, beſonders wenn doch auch 
das Herz ſeinen Antheil an Glück verlangt.“ 5 

„Gewiß!“ ſagte Marie Chriſtine, die nicht ahnte, wo die 
Schwägerin hinauswollte, „gewiß, und in dem ewigen Kampfe 
. Verlangen und Erreichen liegt eben das Schickſal.“ 

la ſann einige Sekunden nach, und nun ging Marie 
Chriſtine plötzlich auf ein anderes Thema über und erzählte 
von ihrem Beſuche bei der kranken Frau. Ber 

Ella hörte zu und wußte nicht, wie und wann fie mit 
ihrem Geſtändniß einſetzen ſollte. Jetzt iſt der günſtigſte 
Augenblick verpaßt, dachte ſie endlich ſeufzend, ich muß 
warten „bis ſich wieder einmal eine gute Gelegenheit findet. 

Und die gute Gelegenheit kam. s 

Die Schwägerinnen liefen auf dem kleinen See hinter 
dem Park Schlittſchuh. Lothar, der kein Intereſſe für dieſe Art 
Vergnügen beſaß, hatte verſprochen, mit Eberdard ſpäter die 
jungen Damen abzuholen. 

Aber die Stunden vergingen und niemand ließ ſich 


icken. — 

Ella ſetzte ſich auf die Bank am Ufer, ſchnallte die Schlitt⸗ 
ſchuhe ab und ſah in die We Sonne, die, ein blut⸗ 
rother Ball, hinter den kahlen Bäumen des Parkes hing. 

„Träumſt Du?“ fragte Marie Chriſtine. 

Sie eg ſich gleichfalls der Schlittſchuhe und be⸗ 
trachtete lächelnd die Schwägerin. 

Dieſe fuhr aus ihrer Verſunkenheit auf. 

„Die Stelle hier erinnert mich an den kleinen Waldteich 
in Schönermark,“ ſagte ſie, den Kopf in die Hand ſtützend. 
Sie dachte daran, wie fie einſt am See geſtanden und Ab- 
ſchied genommen hatte. — 

Plötzlich ergriff ſie die Hand der Schwägerin. 

„Marie Chriſtine, Du haſt mich lieb, nicht wahr?“ rief 
ſie, „Du biſt überzeugt, daß mich nicht der Gedanke, Gattin 


des Majoratsherrn zu ſein, Deinem Bruder in die Arme 


trieb?“ 

„Ella!“ erwiderte Marie Chriſtine, einigermaßen er⸗ 
ſtaunt, „ich habe Dir ſchon einmal geſagt, daß ich von meinem 
Vorurtheil gründlich kurirt bin.“ 

„Aber nun habe ich Dir etwas zu ſagen,“ verſicherte 
die junge Frau befangen. „Siehſt Du, Dein Bruder —“ 

Allein es war, als ſei es Ella nicht beſtimmt, ihr 
Herz auszuſchütten. Gerade, als ihr Marie Chriſtine aufmun⸗ 
ternd in die Augen ſah, erfolgte die Störung in Geſtalt 
eines Dieners, der ohne Mantel und Mütze, geradenwegs auf 
ſie zugelaufen kam. 

as war geſchehen? 

Der junge Herr Eberhard ſei die Treppe hinuntergefallen 
und habe ſich den Fuß verſtaucht, berichtete athemlos der 
Diener, und der Herr Baron habe ihn geſchickt, um die Damen 
zu holen. 

Wieder war die Gelegenheit verpaßt. 

Als Marie Chriſtine hörte, ihr Liebling Eberhard habe 
ſich verletzt, ſchlug ſie einen Schritt an, dem Ella nicht zu 
folgen vermochte. 

So ging ſie allein durch den dunkelnden Park, fand die 
Welt öde und das Leben ſchwer und traurig. 

Als ſie ins Schloß kam, war allgemeine Unruhe wegen 
Eberhard, was ihr einigermaßen verwunderlich ſchien, da 
der Unfall höchſtens langwierige Folgen haben konnte, jedoch 
ganz ungefährlich war. 

Mann war beſchäftigt. Förſter, Inſpektoren, Ver⸗ 
walter, alle möglichen langweiligen Menſchen waren bei ihm, 
mit denen er rechnen mußte; für ſeine junge Frau hatte er 
daher keine Zeit. ; 

Marie Chriſtine wich nicht vom Lager Eberhards, dem 
der Arzt für den geſchwollenen Fuß Umſchläge verordnete, und 
die alte Baronin, die an Migräne litt, zog ſich früh zurück. 

Die junge Frau ſetzte ſich allein in ihr Boudoir, hörte die 
Winterſtürme brauſen und legte den blonden Kopf an den 
rothen Plüſch des Lehnſtuhls 

Woran dachte ſie? 

Das Buch, in dem ſie leſen wollte, fiel zur Erde, ſie 


bemerkte es nicht. Heute, als ſie auf der Bank dort hinten 
am See geſeſſen hatte, war der Waldteich von Schönermark 
vor ihr geiſtiges Auge getreten, und alte Erinnerungen waren 
wach geworden, Erinnerungen, denen es am beſten wäre, ſie 
würden ſogleich wieder tief begraben. Aber dazu beſitzt 
1 den Muth; es iſt jo ſüß, ſich Stimmungen hinzu⸗ 
geben. 

Sie erhebt ſich, geht an den Schreibtiſch und nimmt aus 
einem verborgenen Fache ein ſorgfältig umwickeltes Päckchen. 
Als ſie das Papier öffnet, fällt ihr eine getrocknete Blume, es 
iſt eine weiße Waſſerroſe, entgegen. Mit brennenden Augen 
8 ſie darauf und dann nimmt ſie die Blumen in die 


Wie die welken Blätter ſo eigenthümlich kniſtern, es klingt 
wie Scherzen und Necken, wie Koſeworte und zärtliche Be⸗ 
theuerungen. 

Die getrocknete Blume erzählt eine alte Geſchichte von 

i Herzen, die ſich der Liebe erſchloſſen und dann — 
dann fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Vorbei, vor⸗ 
über. — 

Draußen brauſen die Stürme. Das junge Weib hat die 
Arme auf den Tiſch geworfen und weint. Gelten die 
Thränen ihr? Gelten ſie der verlorenen Zeit? Einer ge⸗ 
täuſchten Hoffnung? 


* . * 


Neuntes Kapitel. 


Eberhards verſtauchter Fuß machte für den Knaben eine 
längere Schonung nöthig, ſo daß Prediger Reichert gebeten 
werden mußte, den Unterricht ſtatt in ſeinem Hauſe jetzt 
vorläufig in Weißenburg zu ertheilen. Walter kam der Auf⸗ 
forderung bereitwilligſt nach. Ja, er fand ſich nicht nur 
Vormittags zu den Stunden ein, ſondern es begab ſich, daß 
er zuweilen auch Abends in das Zimmer des Patienten trat, 
um mit ſeinem Schüler, dem das Stillſitzen herzlich ſchwer 
fiel, und der ihn ſtets jubelnd willkommen hieß, ein Viertel⸗ 
ſtündchen zu verplaudern. 8 

Bei dieſer Gelegenheit traf Marie Chriſtine mit ihm zu⸗ 
ammen. Er hatte im Wohnzimmer nach einem Buch geſucht, 

as er Eberhard geborgt, und gerade, als er gehen wollte, 
Er Marie Chriſtine ein. Sie begrüßte ihn in unbefangener 

eiſe. — 

„Ihre Beſuche ſind Eberhard eine große Freude,“ ſagte 
ſie, „nur bedauern wir, daß Sie des Abends ſtets ſo kurze 
Zeit bleiben. Eine Viertelſtunde bei dem weiten Wege! Ich 
bitte Sie, ſolch' Opfer können wir ja garnicht annehmen.“ 

„Es iſt kein Opfer,“ widerſprach er eifrig. „Heute hatte 
ich in Neu⸗Warnow zu thun, und da die Hütten dicht an 
Weißenburger Gebiet grenzen, war der Umweg nicht eben 

roß.“ 

„Gefällt es Ihnen in Warnow?“ fragte ſie. 
„Gefallen?“ wiederholte er, und die Stimme hatte einen 
gepreßten Klang. „Ich predige tauben Ohren. Ich verkünde: 
Ihr ſollt nicht ſtehlen, und am nächſten Tage führt der 
Förſter die Holzdiebe an meinem Hauſe vorüber. Ich ſage: 
Ihr ſollt nicht lügen, und ich erfahre, daß ich von allen Seiten 
belogen und betrogen werde. Ich weiß nicht ein Haus, ſondern 
viele, da weinen die armen Eltern, wenn ſie die Behandlung 
ſchildern, die ſie von den Kindern erdulden müſſen, und die 
jungen Leute murren, wenn ich ihnen ins Gewiſſen rede: die 
Alten lebten zu lange. Und dann noch vieles andere —“ 

„Sie müſſen es nicht zu ſchwer nehmen,“ meinte ſie. 
„Wie Vieles liegt in den Verhältniſſen begründet.“ 

Er nickte. 

„Ich denke über vieles anders, als ich früher dachte,“ ſagte 
er. „Ich weiß, daß ich von den Leuten nicht verlangen kann, 
was ich von mir fordern muß. Und eben darum, weil wir ſo 
verſchieden ſind, geben ſie mir das nicht, was ich am meiſten 
brauche: Vertrauen. Ich bemühe mich den Regungen ihrer 
Seele nachzugehen, und ſtoße auf Untiefen, vor denen mir 
graut. Beim Anblick der nackten Sünde ergreift's mich immer 
wie ein phyſiſcher Schmerz. Und ſo verſtehen wir uns nicht, 
und immer größer wird die Kluft.“ s 

Sie hörte den Jammer heraus, der in dieſen Worten lag. 

„Sprechen Sie nicht ſo muthlos,“ bat ſie ernſt, und er 
fuhr fort: 

„Heute iſt ein Arbeiter in Neu⸗Warnow geſtorben, der 
ſeit Wochen krank lag. Ich habe verſucht, die Frau zu 
tröſten, verſucht, ſage ich, denn wie kann ich ihr und den un⸗ 
mündigen Kindern helfen?“ 

(Fortſetzung folgt) 
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wilde Raarkünftler. 


Kulturſkizze von Oskar Gellrich. 
Nachdruck verboten.) 


Man darf keineswegs meinen, daß eine gewiſſe Sorgfalt 
in der Behandlung des Haares, in welcher wir Europäer ſo 
viel Modethorheiten entwickeln, ſchon eine höhere Stufe der 
Kultur vorausſetze. Der Auſtralier gehört unzweifelhaft zu 
den niedrigſten und kulturloſeſten Menſchenraſſen, und doch 
kann er, was die Mühe betrifft, die er auf ſeine Friſur 
verwendet, es mit manchem europäiſchen Stutzer aufnehmen. 
Freilich hat auch die Natur, die ſonſt bei der Austheilung 
ihrer Reize den Auſtralier wahrhaftig karg genug bedacht 
hat, ihn mit Haupthaar und Bart in faſt verſchwenderiſcher 
Weiſe geſegnet. Der Wilde weiß das und wendet faſt all 
ſeine Toilettenkunſt auf dieſen Gegenſtand ſeines Stolzes. 
Der wichtigſte Theil dieſer Kunſt beſteht in dem Beſtreichen 
des Haares mit einer dicken Maſſe von rothem Ocker und 
Fett. Aber auch in die Friſur weiß er Abwechſelung zu 
bringen. Bald bedeckt den Kopf eine Menge kleiner, glän⸗ 
zender, rother Löckchen, bald iſt er mit Stricken umwickelt 
und mit einer ſoliden Maſſe ſteifer, thonähnlicher Pomade 
überzogen, oben darauf wohl auch ein Büſchel Emu⸗ oder 
Cacadu⸗Federn oder der Schwanz eines wilden Hundes ge⸗ 
ſteckt; bald iſt er ſelbſt mit einem Blumenkranz umwunden; 
bald endlich ſind unzählige kleine Thonſtückchen an den Enden 
der Haare befeſtigt, die jede Bewegung mit Raſſeln begleiten. 
Den koſtbarſten und geſchätzteſten Schmuck aber bildet für den 
Auſtralier der Bart. Mit welcher Zärtlichkeit pflegt und 
liebkoſt er dieſe buſchigen Reize! Kein Gymnaſiaſt kann eine 
ſolche Sehnſucht empfinden nach dem erſten Erſcheinen dieſer 
männlichen Zier, wie der auſtraliſche Jüngling. Denn der 
Bart bringt ihm Rechte, ſogar die wichtigſten politiſchen 
Rechte ſeines Volkes. Er darf nicht heirathen, kein Emu 
tödten, ehe er nicht im Beſitz eines Bartes iſt. Und welches 
Anſehen gewährt er ihm im Kriege! Wenn ſolch ein Wilder 
die langen Enden ſeines Bartes feſt zwiſchen die Lippen 
klemme, während die blitzenden Augen aus den Höhlen 
treten und jede Muskel des Körpers vor Aufregung zittert, 
ſo iſt das gewiß eine furchtbare Erſcheinung. 

Der gerade Gegenſatz zu der künſtlichen und doch un⸗ 
ſchönen Haartoilette des auſtraliſchen Wilden, das Haar in 
ſeinem einfachſten und natürlichſten Schmucke, findet ſich bei 
den freundlichen, heitern Bewohnerinnen der Sandwich⸗ 
Inſeln. In walligen Locken beſchattet es das angenehme 
Geſicht mit den ſchwarzen funkelnden Augen, oder es hängt 
in zwei ſchweren ſchwarzblauen Flechten über den Nacken 
herab, deren Glanz und Reichthum noch mehr gehoben wird 
durch einen kokett aufgeſetzten Kranz von Farnkräutern oder 
durch eine Blume, ſei es eine ſüßduftende Morinde oder 
einen hochroth ſtrahlenden Hibibeus oder eine gelbe Malve, 
aber immer geſchmackvoll da angebracht, wo ſie am meiſten 
wirkt, mitunter ſelbſt im Ohre. 

Auch auf den Radack-Inſeln findet ſich eine ähnliche ein⸗ 
fache und geſchmackvolle Haartracht. Das ſchwarze Haar wird 
zierlich hinten aufgebunden und beſonders bei dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht mit Blumen und Muſcheln geſchmückt. Häupt⸗ 
linge tragen wohl auch die Schwanzfedern des Tropikvogels 
oder die langen Schwingen des hochfliegenden Fregattvogels 
im Kopfputz. Aber nicht alle Polyneſier huldigen dieſer Ein⸗ 
fachheit. Den Bewohnern der Cooksinſeln a en das Haar 
wie eine Glorie nach allen Seiten abſtehend den Kopf, Ider 
es iſt auf dem Scheitel oder im Nacken in einen Knäuel 
befeſtigt. Auf Foua wird das Haar von den Frauen mit 
Kalk beſtrichen, ſodaß es ganz weiß wird, und dann auf das 
Sorgſamſte über fein ausgeſchnkttenen Kämmen jrifirt. Die 
künſtlichſte Friſur aber findet ſich bei den wilden Bewohnern 
der Fidſchi⸗Inſeln. Kein Volk in der Südſee verwendet grd- 
ßere Sorgfalt auf ſein Haar. Jeder Häuptling hat, je nach 
Rang und Vermögen, 2 bis 12 Haarkünſtler in ſeinem Haus⸗ 


halt, die keine andere Arbeit verrichten. Das Friſiren eines 


ſolchen Stutzers nimmt freilich auch mehrere Stunden täglich 
in Anſpruch. Erſt wird der Kopf mit Oel eingerieben, das 
mit der Kohle der Laudi-Nuß vermiſcht iſt. Dann ergreift 
der Künſtler die ſchildpattene Haarnadel und zupft damit faſt 
an jedem einzelnen Haar, ſodaß es ſich kräuſelt und auf⸗ 
recht ſtellt, bis das Ganze endlich eine ungeheure Perrücke 
bildet, die nicht ſelten 64 Zoll im Umfang mißt. Darauf 
wird ein Stück von feinſtem weißen Tapatuch, ſo leicht und 
luftig wie Muſſelin, in loſen Falten 2 um die buſchige 
Friſur geſchlungen, um ſie gegen Thau un Staub zu ſchützen. 


* 


In dieſem Tuche, dem ſogenannten „Sala“, ſteckt gewöhn⸗ 


ich eine lange Schildpattnadel, die zum Kratzen des Kopfes 


dient, da kein Kamm im Stande wire „das enorme Haar- 
dickicht zu durchdringen, in welchem natürlich auch das Un⸗ 
ich nach Herzensluſt vermehrt. Reicher Mannig⸗ 


eziefer ſi 
e der Haartrachten und den e ſelbſt 
n überal 


bis zu Perrücke und Puder, begegmene r auch in Aicifa. 

Der Menſch ſtrebt ebe all danach, ſich zu ver⸗ 
ſchönen, wenn dies auch andern noch ſo unſchön vorkommen 
mag. 8 


. 


Renkenfang am Starnberger See. 
Von Aloys Hangler. 
(usjogaaa pragpuxg) 

Wer von München in der ſchöneren Fanz ene dem 
Starnberger See einen hl, Ga machen Gelegenheit hat, 
frage dort in dem betreffenden ſthaus bei Beſtellung des 
Miktagmahles, ob es auch Renken gebe? Denn dieſe Fiſch⸗ 
gattung iſt eine Spezialität des Sees, die freilich immer 
rarer wird, denn der Fang iſt mühſelig, wenig lohnend und 
trägt ein äußerſt primitives Gepräge. 

In einem ganz urwüchſigen Fahrzeuge, Einbaum oder 
Ainbam in der Landesſprache genannt, das aus einem Stück 
eines großen Eichenſtammes ausgehauen wird und gewöhnlich 
15—18 Fuß lang, 3—4 Fuß breit iſt, fahren die Fiſcher 
zu Zweien mit ihrem Werkzeug, dem braunen Netze (Sent 
genannt), hinaus, und iſt kein zweites Schiff derart in der 
Nähe, ſo wird das eine Ende des Netzes mit einem nach 
Umſtänden langen Strick am nächſten Ufer oder an einer 
Stange im See feſtgebunden, ſo in einem großen Halb⸗ 
kreis in die Tiefe des Waſſers gelaſſen und alsbald wieder 
eingezogen, um dies je nach dem Reſultate des Fanges zu 
wiederholen. Die Schwierigkeit der Arbeit iſt dann haupt⸗ 
ſächlich das Einziehen oder Heraufheben des Netzes von 60 
bis 80 Ellen Länge; ſie beanſprucht die volle Kraft zweier 
Menſchen in dem unbeholfenen Fahrzeug, indeß eine andere 
Gattung von Schiffen würde nach Behauptung der Fiſcher 
ſich zu früh abnützen, ſich auch zu ſehr nach der einen Seite 
neigen, während dieſe in ihrer Bauart ſich gar nicht in ihrer 
Lage ändern und 30—40 Jahre lang Dienſte thun. Es wird 
indeß bei dem höheren Werthe, den das Eichenholz in der 
neueren geit hat, immer ſchwieriger, Bäume von ſo dicken ge⸗ 
ſunden Stämmen zu finden, und koſtet den Fiſcher ſchon ein 
ſolcher Stamm im rohen Zuſtande an 150 Mark. Das Fiſchen, 
was ja ſo vielen Dilettanten im Kleinen mit der Angel ſo 
großes Vergnügen macht, hat, wie jede Art zu jagen, auch 
für den, der ein Gewerbe daraus macht, neben den Mühen 
ſein großes Intereſſe, und es bleibt immer ein intereſſanter 
Moment, wenn beim Einziehen des Netzes erſt zuletzt, am 
Ende, in dem ſogenannten Netzſack, die Beute ſich zeigt. Sind 
es hier noch jüngere Renken (Rinlinge), ſo müſſen ſie zur 
weiteren Ausbildung wieder ins Waſſer geworfen werden. 
Von den gewöhnlichen Renken gehen 5—6 auf ein Pfund, von 
den Bodenrenken, die tiefer im Waſſer gehen, nimmt man an, 
daß je einer 1, auch zuweilen 1—6 Pfunde wiegt, ohne deshalb 
an Feinheit des Fleiſches zu verlieren. Die erlaubte Fangzeit 
iſt vom Mai bis Mitte Oktober, doch in Jahren, wo der Winter 
ſehr kalt und der Frühling ſpät beginnt, tritt die Ernte auch 
im Sommer ein. Leider hat durch den großen Verkehr der 
Dampfſchiffe, welche jetzt den See in der Fremdenſaiſon nach 
allen Richtungen durchkreuzen, die Fiſchzucht ſehr gelitten und 
der Erwerb der Fiſcher ſteht kaum noch im Verhältniß zu den 
Koſten des Materials und der Gewerbeſteuer. Ein Netz von 
Hanfgarn, von den Fiſcherweibern ſelbſt geſponnen, von den 
Fiſchern geſtrickt, kommt immerhin auf 300 Mark, und ein 
ordentlicher Fiſcher hat deren doch vier bis fünf, die häufiger 
Reparatur bedürfen oder mit der braunen Farbe friſch auf⸗ 
gefärbt werden müſſen. Da nun während mancher Tage oft 
nur ein paar Pfund nach großer Mühe von zwei Menſchen 
gefangen werden, ſo ſind die Fiſcher nebenbei wohl auf 
Ackerbau oder Viehzucht und den Fährlohn der Stadtgäſte 
im Sommer angewieſen. Ein poetiſcher Anblick bleibt ein 
ſolcher Fiſcherkahn immer an ſchönen Sommertagen guf dem 
ſpiegelhellen blauen See, im Hintergrunde die beende mit 
der hohen Zugſpitze endende Gebirgskette, im Mittelgrund 
die ſtille königliche Roſeninſel, ein Lieblingsaufenthalt des 
Königs Max und ſeines unglücklichen Sohnes Ludwig IL, 
der in den Wellen des Sees ſeinen frühen Tod gefunden. 


* 


0 Pflichttreue. 


Er ſitzt auf der Schwelle fo ſtill und fromm, 
Er ſoll ja das Schweſterchen warten. 
Wie locket die Sonne ſo freundlich: „Komm, komm 
Zum Spiel in den blühenden Garten!“ 
Wie ging' er ſo gern! — Doch er ſtreichelt bloß 
oe eee Inv ee ee eee 1% 


Und vorbei kommt der jubelnden Freunde Schaar 
Und ſieht ihn ſein Schweſterlein hegen. 
„Wir ſpielen Soldaten und Krieg! Wer wird gar 
Wie ein Mädel die Kinderchen pflegen!“ 
Ha! Dieſer Hohn! Doch brauſt er nicht los, — 
Das Schweſterlein ſchläft jetzt auf ſeinem Schoß. 


Da nahet die Mutter! Sie nimmt nun das Kind 
Und herzet den Buben, den frommen. 
Dem lächelt die Sonne, den koſet der Wind, 
Und die Vöglein ſingen: „Willkommen!“ 
Da ſtürmt er hinaus zu Spiel und zu Scherz! 
f Wie leicht ſein Gewiſſen, wie glücklich ſein Herz! 


* 


Im Reiche des ſchwarzen Mannes. 


Wenn der einſame Wanderer ſtundenlang majeſtätiſche 
Bergwälder durchſchritten hat, nichts als Blättergeſäuſel und 
Sperbergeſchrei zu ſeinen Häupten, nichts als Farnkrautwedel, 
Gras und Moos zu ſeinen Füßen: dann begrüßt er freudig 
des Kohlenmeilers herben Duft, der ihm die Nähe menſchlicher 
Weſen verkündigt. Denn nur das Leben ſpricht befreundet zum 
Leben. Dem Rauche nachgehend und durch eine Wildniß von 
hochgeſtengelten, purpurblüthigen Weidenröschen ſich Bahn 
brechend, ſtößt der Wanderer zunächſt auf einen uralten, 
Fichtenbaum, an deſſen rothbraunem Stamme das kunſt⸗ 
los geſchnitzte Bild des Erlöſers, von einem geſchrägten 
Wetterdächlein überragt, befeſtigt iſt. Hier verrichten die 
Köhler ihre Sonntagsandacht, da ſie der weiten Entfernung 
wegen, auch ihres Meilers halber, der ſteter Beaufſichtigung 
bedarf, nicht zur Dorfkirche gehen können, welche indes bis 
in dieſe Waldeinſamteit ihre frommen Glockenklänge ſendet. 

Einige hundert Schritte hinter dem Fichtenſtamme erblickt 
der Wanderer den ſchmauchenden Weiler, und davor den 
Köhler, diefen Waldeinſiedler unſrer Berge, wie er mit ſchwar⸗ 
zem Geſicht und ſchwarzen Händen mittels einer eiſenbeſchla— 
genen Scharrſtange die Raſenſtücke, welche das kegelförmig 
geſchichtete Holz bedecken, bald lüftet, bald zudeckt, je nach⸗ 
dem das innere Feuer einen Abzug haben oder gedämpft 
werden ſoll. Der Köhler iſt durch ſein Gewerbe, das ihn 
für die Hälfte des Jahres, vom Frühling bis zum Herbſt, 
ganz in die freie Natur bannt, ein friſcher, geſunder Mann, 
auch ein munterer: er empfängt den Wanderer freundlich 
und weiſt ihn nach ſeiner nahen Hütte, wo ſein Gehilfe mit 
der Zubereitung der einfachen Köhlerſuppe beſchäftigt iſt. 

Dieſe Hütte erſcheint als ein kegelförmiges, aus zus 
ſammengeſtellten Baumſtämmen beſtehendes und mit großen 
Rindenlappen oder Raſenſtücken dicht bedecktes Bauwerk. Wie 
bei den Indianern brennt in der Mitte desſelben ein nie 
erlöſchendes Feuer, um das rundherum an den Wänden die 
mit Heuſäcken gepolſterten Bänke oder Ruhebetten der Be— 
wohner und nebenbei am Eingange ihre kleinen Schränke 
und Vorrathskäſten ſtehen. Ein paar Bretter ſind vor der 
Hütte zuſammengenagelt zum Schutze eines zottigen, aber 
wachſamen Hundes, Die Waldvögel, welche der friedliche 
Köhler ungefangen läßt, umzwitſchern ſorglos die beſcheidene 
Hütte; auch Rehe und Hirſche ſcheuen den Köhler nicht; ſie 


\ 


blicken nicht felten des Abends neugierig in die Wohnung 
hinein und hohlen ſich wohl ſogar da ein wenig Futter. 
So iſt die Köhlerei ein Bild des Friedens im deutſchen 
Walde, das der Wanderer gern mit vollen Zügen in ſein Herz 


aufnimmt. 
> 


Bewegungsſpiele im Freien. 


Herr und Knecht. 

Durch Abzählen wird Einer Herr, alle Anderen ſind 
Knechte. Es können ſich ſechs bis zehn Perſonen an dieſem 
Spiel betheiligen. Der Herr beſtimmt das Ziel und den Aus⸗ 
gangspunkt, von welchem nach jenem gelaufen wird. Alle 
ſtellen ſich in die Nähe des Ausgangspunktes, wo auch der 
Herr mit einem Ball in der Hand ſteht. Er „giebt den Ball 
auf“, das heißt, er wirft ihn vor einem der Spielenden in 
die Höhe, welcher ihn ſenkrecht mit der flachen Hand zu 
Boden ſchlägt, und dann ſchnell dem Ziele zuläuft. Der Herr 
ſucht den emporſpringenden Ball zu haſchen und damit den 
Wegeilenden zu treffen. Trifft er ihn, ſo wird der Getroffene 
Knecht und hat dem Herrn den Ball zu holen und zuzuwerfen. 
Trifft der Herr nicht, ſo bleibt der Knecht beim Ziele ſtehen 
und es kommt ſo Einer nach dem Andern an die Reihe. Der 
letzte Knecht ſchlägt den Ball einmal ſenkrecht auf den Boden, 
dann beim zweiten Aufgeben mit der flachen Hand womöglich 
über das Ziel hinaus. Die nicht getroffenen Knechte laufen 
zum Herrn, der ihnen wieder der Reihe nach den Ball auf⸗ 
giebt. Der Letzte ſchlägt immer hinaus. Ein geſchickter Werfer 
wird in kurzer Zeit Alle getroffen haben. Wer zuletzt übrig 
bleibt, ſchlägt den Ball entweder vom Ausgangspunkt zum 
Ziele oder von dieſem zu jenem zurück. Wird auch der letzte 
Schläger mit dem Ball getroffen, ſo iſt das Spiel zu Ende und 
es wird ein neuer Herr gewählt. a a 


8 
Rätbfel und Aufgaben. 


1. Mancher, der im Alpenland 
Mich durchquert im Schweiße, 
Schwingt dabei mich in der Hand, 
Rathet, wie ich heiße? 


2. An eiſernen Ketten 
Löſt's nagend ein Glied, 
Das Rauhe zu glätten 
Iſt's eifrig bemüht. 
Steht P an der Spitze 
Under noch am Schluß, 
So ſieht man's als Stütze 
An Land und im Fluß. 


3. Du haſt mich ſchon, kannſt mich jedoch bekommen 
Noch einmal, wenn Du Unrecht haſt gethan. 
Am beſten iſt's, mich ſchweigend einzuſtecken, 
obgleich ich Dir bin feſtgewachſen an. 

Ich gehe Dir voran, 

Bin ſtets die erſt' im Haus: 

Und zögſt Du in die Schlacht, 
Stürmt' ich auch da voraus. 
Beim Lernen kann ich Dir 

Gar gute Dienſte leiſten; 
Steckſt Du mich in Dein Buch, 
Lernſt Du gewiß am meiſten. 


Scherzfragen: 1. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen 
einem muthigen Pferde und dem Blitz? — Welches Waſſer 
iſt nicht trübe, aber macht trübe? 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Räthſel in letzter Jugend-Nummer: 


Räthſel: .. Becher — Zecher. — 2. Retter. — 
3. Lache a ; 


—— —cõb .:m).—— ZÜ— —fü—é— —äæ nenn | 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn: 


* 


Er . 8 


TR 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Prinzeſſin Louiſe; zur geiſtigen Erkrankung iſtſ d 


Er! 


gegeben, 


Beilage zu No. 165 


Donnerstag, den 


17. Juli 1902. 


5 


* 


zeitung. 


Ausland. 
Italien. 

Vom italieniſchen Heere berichtet der 
eben erſchienene amtliche Bericht über die Er⸗ 
gebniſſe der Aushebung manches Inter⸗ 
eſſante. Die Rekrutierungsſtammrollen waren 
infolge ſchwankender Zahl der Geburten unge⸗ 
wöhnlich ſchwach; ſie wieſen nur 387 444 Leute 
gegen 412133 des Vorjahres auf. Von den 
Eingetragenen waren 33 pt. Analphabeten, 
76684 wurden dienſtunbrauchbar befunden, 
82 763 zurückgeſtellt, 86353. der 3. Kategorie 
überwieſen, 92 376 (gleich 23,8 pat.) der erſten 
Kategorie einverleibt. Dazu ſind allerdings noch 


4335 Freiwillige (außer 1325 Einjährig⸗Frei⸗ 


willigen) und die tauglich befundenen Zurück⸗ 
geſtellten früherer Jahrgänge zu zählen. Die 
aktive Armee wies im Durchſchnitt 248 111 Mann 
auf, in ihrer Reſer ve waren 486 290 Mann vor- 
handen, für die Mobilmachung des aktiven 
Heeres ſtänden alſo 734 410 Mann zur Ver⸗ 
fügung. Die Landwehr zählte 320 170 Mann, 
darunter allerdings ein großer Teil unausgebildet. 
Von Unteroffizieren mit mehr als zwölfjähriger 
Dienſtzeit warteten am 1. Juli 1901 noch 2005 
auf Zivilverſorgung. 
Belgien. 


Die Königin von Belgien ea 

18 
eine Folge ihres Herzübels traten Anſchwellung der 
Füße und heftige Erſtickungsanfälle ein. Die 
Königin kann weder liegen noch gehen und muß 
Nachdem die 
eine 
momentane Beſſerung eingetreten, aber das Leiden 


Spaa an Waſſerſucht ſchwer krank darnieder. 


fortwährend im Fauteuil ſitzen. 
jüngſte Kriſis überſtanden worden, iſt 
gilt als unheilbar und bei der geringſten Kompli⸗ 
kation iſt eie Kataſtrophe 


nur durch die ſtärkſten Reizmittel zu überwinden 
ſind. Zu den körperlichen Leiden kommt noch 
die ſeeliſche Depreſſion wegen des Schickſals ihrer 
Töchter. Das Zerwürfnis zwiſchen der königlichen 


. 


1 


den Namen der Gräfin 


2 5 


Königin beſchweren ſich, daß die Gräfin knapp 
vor der Verlobung drei Wochen lang in Blanken⸗ 
berge geweilt habe, ohne ihren gleichfalls doct⸗ 
ſelbſt weilenden Eltern auch nur ein Wort von 
der bevorſtehenden Verlobung mitzuteilen. Sehr 
betrübend lauten auch die Nachrichten von der 


auch ein körperliches Leiden getreten, welches 


b. 


\ 


notwendig macht, daß die Prinzeſſin die Heilan⸗ 
ſtalt bei Dresden verläßt und ſich in ein kleines 
ſächſiſches Bad begiebt, um ſich dort einer Kur 
zu unterziehen. 8 

China. 


Kämpfe mit den Aufſtändiſchen 


in China. 
gramm meldet: 
chineſiſche Poſt berichtet, daß die in der Provinz 
Khin⸗Hi im Anfftande befindlichen Chineſen von 
den Regierungstruppen 
worden find. 


zu erwarten. Die 
Königin hat häufige tiefe Ohnmachten, welche 


Ein aus Marſeille kommendes Tele- 
Die letzte hier eingetroffene 


vollſtändig geſchlagen 
In einem zweitägigen 
Kampfe verloren die Rebellen 
1700 Mann. Die Nachrichten aus den 
nördlichen Provinzen find weniger günſtig. Die 
Aufrührer haben ſich mehrerer Poſten 
bemächtigt und auch die Hauptſtadt 
Ku⸗Ling angegriffen. Die Behörden geben 
zu, daß die regulären Truppen ohnmächtig ſind, 
den Aufſtand niederzuſchlagen. 


Lokales. 
Thorn, 16. Juli 1902. 


— die heidelbeerzeit iſt da, und den 
Aerzten erwächſt in dieſen kleinen, ſchwarzblauen 
Früchten eine ſtarke Konkurrenz, denn die Heidel⸗ 
beeren wirken außerordentlich geſund auf den 
Körper ein, reinigen das Blut und regeln die 
Verdauung. Ihr Geſchmack iſt nicht zu ſüß, 
darum ſind ſie bei Hitze beſonders erfriſchend. 
Sie werden roh genoſſen, mit Milch haben ſie 
den Vorteil, daß ſie die ſchwere Verdaulichkeit 
der letzteren aufheben, am beſten find ſie aber, 
wie alle Früchte, gekocht als Kompot, namentlich 
nach Beladung des Magens mit ſchweren Speiſen. 
Man ſollte nicht verſäumen, die guten Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Frucht ſich für den Winter zu 
konſervieren durch Trocknen, Einlegen, Mus oder 
Wein, welch letzteren wir viel zu wenig beachten, 
zumal die Natur gerade dieſe nützlichen Beeren 
in ſo unbeſchreiblicher Menge ſpendet. Sie ſind 
ein Reichtum von Mittel⸗ und Nordeuropa, 
darum auch wert, ſie zu benutzen. Südeuropa 
kennt ſie faſt gar nicht, namentlich die deutſchen 
Wälder liefern ſie in Mengen. Die Blätter geben 
ſogar einen angenehmen Thee, den man gegen 
Gries und Blaſenſtein gebraucht. Die Heidel⸗ 


wert fort. beeren haben ſchließlich nur das einzige Unan⸗ 


enehme, daß ſie ſich gern auf Zähnen und 
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| vor dem Königs⸗ E berewigen, wo ihre Merkmale aber bald 
paar nicht zu nennen. Der König und die 


zu entfernen gehen, wenn man die Zähne mit 
pulveriſierter Kreide putzt und die Lippen mit 
einem angefeuchtetem Tuche abreibt, durch welches 
man vorher den Schwefeldampf von etwa vier 
deutſchen Zündhölzern hat ziehen laſſen. 

— Sonderfahrten nach Italien. Während 
der diesjährigen Fremdenſaiſon in der Schweiz, 
. h. in den Monaten Juli, Auguſt, September 
bis Mitte Oktober, finden jeden Sonnabend ab 
Luzern über die Gotthardbahn Sonderfahrten ſtatt, 
deren nächſtes Ziel die drei oberitalieniſchen Seen 
ſind. Im Anſchluß hieran gehen über das Netz 
der italieniſchen Mittelmeerbahnen ebenfalls all⸗ 


wöchentlich Spezial⸗Rundfahrten über Mailand⸗ſchwur 
Zweck! Dienstag, den 27. Februar 1872, fuhr er mit 


Genua ibis Monte Carlo und Nizza. 


dieſer Reiſen iſt, den in der Schweiz weilenden 
Fremden eine billige und bequeme Gelegenheit 
zur Beſichtigung dieſer etwas weit liegenden Punkte 
zu geben. Auch für ebenſolche Ausflüge nach 
Venedig mittelſt der Adriatiſchen Bahn iſt Vor⸗ 
kehrung getroffen. Die ausführlichen Programme 
können von der Zentral⸗Auskunſtsſtelle für den 
internationalen Verkehr in Baſel (Schweiz) koſten⸗ 
frei bezogen werden. 


= Kleine Chronik; 


*Die unhöfliche Statue Als im 
Jahre 1845 in Bonn das Denkmal Ludwig 
v. Beethovens feierlich enthüllt wurde, erſchienen 
auch König Fr. Wilhelm IV. und die Königin 
von England, welche damals gerade in Deutſchland 
weilte, in der Stadt, um den Feſtlichkeiten bei⸗ 
zuwohnen. Das Komitee, durch den hohen 
Beſuch in Verwirrung geraten, wußte den Herr- 
ſchaften keinen anderen Platz anzuweiſen, als das 
gräflich Fürſtenbergiſche Haus, von dem ſie 
einen hübchen Ueberblick über den Feſiplatz 
genoſſen. Als die Verſammlung lautlos den 
Worten der ſchwungvollen Weiherede lauſchte und 
dieſe dei dem Augenblick angelangt war, wo die 
Hülle von dem Denkmal fallen mußte, ſchlug 
plötzlich eine der anweſenden Hofdamen der 
Königin ein Gelächter auf und Friedrich Wilhelm 
rief heiter aus, indem er auf das Denkmal 
deutete: „Sehr artig iſt der nicht, der kehrt uns 
ja den Rücken zu!“ Die anweſenden Komitee⸗ 
mitglieder ſtammelten in der Verlegenheit eine 
Menge Entſchuldigungen, aber Alexander von 
Humboldt, welcher ſich im Geſolge des Königs 
befand, trat an dieſen heran und ſagte: „Majeſtät, 
das darf Sie nicht wundern, Beethoven war ſein 
Leben lang ein grober Kerl!“ 


* König Eduard als „Sonntags- 
kind“. Vom kranken König von England 
weiß „Modern Society“ folgendes zu berichten. 
An einem Sonntag 1871 erkrankte der frühere 
Prinz von Wales am Typhus, der ihn für lange 
Wochen niederwerfen und zwiſchen Tod und 
Leben bringen ſollte; an einem Sonntage zer⸗ 
ſchlug er ſich bei Baron Ferdinand Rothſchild 
die Knieeſcheibe infolge eines Falles auf der Treppe, 
an einem Sonntag ſchoß Sipido in Brüſſel auf 
ihn und an einem Sonntag war es, daß den 
König die erſt als Erkältung betrachtete jetzige 
Krankheit in Alderſhot befiel, die ihn zwang, 
der Krönungs⸗Revue fernzubleiben. Aber der 
Dienstag ſpielt eine noch größere Rolle im 
Leben des Königs. Am Dienstag, den 9. 
November 1841, wurde er geboren; am Diens⸗ 
tag, den 25. Januar 1842, wurde er getauft; 
am Dienstag, den 10. März 1863, war ſeine 
Hochzeit; am Dienstag, den 8. Dezember 1863, 
er den Amtseid als Staatsrat; am 


feiner Mutter zum Dankgottes dienſt nach St. 
Pauls in London anläßlich ſeiner Wiedergeneſung 
vom typhöſen Fieber; am Dienstag, den 22. 
Jauuar 1901, folgte er Viktoria auf den Thron; 


am Dienstag, den 29. Januar, zog er zum erſten 
Male als König in ſeine Metropole ein und 
am Dienstag, den 24. Juni 1902, unterzog er 
ſich der lebensgefährlichen Operation. 


Sandels- Nachrichten. i 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 15. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenuß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanme 
a pain uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 Gr. 178 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 694 Gr. 130 Mk. 

Wicken: inländiſche 128 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 

Bromberg, 15. Juli. 
Weizen 170—176 Mk. nominell. Roggen, geſunde 
Qualität 140—148 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
120—124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — Erbſen 
Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 
Hafer 145 bis 150 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 15. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27°/,, per September 28 ¼, per Dezember 
29, per März 29. Umſatz 3000 Sack. 


Hamburg, 15. Juli. Rüböl ſtill, Toto 54 ½. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 15. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sad 6,95 bis 7,15. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,30. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,45. Brodraffinade 1. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Juli 5,90 Gd., 
6,00 Br., per Auguft 6,00 Gd., 6,02 ½ bez., per Sept. 
6,05 Gd., 6,10 Br., per Okt.⸗Dez. 6,45 Gd., 6,50 
d 


Br., per Januar⸗März 6,70 Gd., 6,75 Gd. 
Köln 5. Juli. 
56,00 Mk. 


Rübö 11 Ieto 58,50, per Oktober 


, N 
Se“, 
asse, 


— 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. 1. 10 Gr. 25 proz. Galichl- 
collodium mit 5 Zentigr. Haufertralt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin- 
Depot in den meiſten Apotheken. 


— 


Geerteerd. 
Novelle von E. Vely. 
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Und Haft Alles für Dich behalten? Bis zur. 


Stunde? 


Da wendet ſich Jo und drückt plötzlich ſeinen 
blonden Kopf gegen die Schulter der Mutter: O, 


Du — ſtärker biſt Du, wie ein Mannesbild. 


Uueber ihn hin fagt fie: Ich habe Geduld — 
ich ſeh noch, wie's recht wird. Das ſchwarze Weib 
iſt ein Jahr darauf mit einem ſpaniſchen Matroſen 
davon, der mit dem fremden Schiff hier geftrandet 
war — das Blut hat ſich in ihm geregt. Dem 


Einäugigen hat ſein Thun Nichts genützt. 
Mutter! ſchreit Jo — Mutter! 


Sie verſteht die Frage, die in dem Ton liegt. 
Ich wußte es beſſer — nicht der Maſt hat 
das Auge ausgeſchlagen — Hineck, als er ſich um 


ſein Leben gewehrt hat. 


blaß 


Weiß er — um Deine Meinung? ſtammelt er. 
Sie reckt den Arm aus, hier lag Dein Vater 
— da ſchrie ich ihm das Wort in's Geſicht — ge⸗ 


lacht hat er. 


‚ Bweimal ſetzt Jo zu feiner Frage an, eh er 
ſie hervorbringt: Mutter, iſt Geerteerd das Kind 


von der ſchwarzen Frau? 
Ja! 


Jo ſchlägt beide Hände vor's Geſicht und wankt 
dem Stuhle zurück. Reick geht ſtill hinaus 
ja nun nichts mehr zu ſagen, er weiß 


nach 
— ſie hat 
nun Alles. 


Ja — er weiß nun Alles! Mit einem Schlage 
„Mt ſein Glück zertrümmert, Maniel Hay wird von 


Nun ſteht der Seemann auf, ſein Geſicht iſt 


ſeiner Mutter für den Mörder feines Vaters ge- 
halten. Und wäre er tauſendmal unſchuldig, dürfte 
er wagen, dem Manne ſein Kind zu ſeinem Weibe zu 
machen? Iſt nicht in ihren Adern das Blut der 
fremden Race und der Sinn, der ihre Urgroß- 
mutter und ihre Mutter in die Fremde getrieben 
hat? Wenn er alle Liebe, die er noch in ſeinem 
Herzen für ſie fühlt, zuſammennimmt, kann ſie das 
Mißtrauen beſiegen, das da plötzlich in ihm empor⸗ 
lodert? Er ftöhnt — er denkt zurück an den 
Tag, wo man den todten Vater vom Strand 
hereingetragen hat und er, ein ahnungsloſes Kind, 
neben ihm her ging. Es iſt gemeiniglich Seemanns— 
loos, auf dem Meere zu ſterben — aber durch 
Mörderhand? Geerteerd! ſtammelt er. Sie kann 
und darf es nie wiſſen, was zwiſchen ſie Beide 
getreten iſt. — Morgen hat er mit ſeiner Werbung 
vor Maniel Hay hintreten wollen — vor den 
Mörder ſeines Vaters. 

Nein, er hat nicht geſollt, Gott hat es nicht 


gewollt — zur rechten Zeit hat er der alten, ſonſt 


ſo redeungewohnten Frau das Work auf die Zunge 
gelegt. 

Er kommt nicht zu einer Klarheit in feinen Ge- 
danken, es wirbelt Alles um und in ihm. So iſt 
ihm noch bei keinem Sturm zu Muth geweſen — 


ſpannen und mit dem wilden Element auf Tod 
und Leben ringen. Da ſitzt er nun, wie ein 
weichmüthiges Weibsbild und wagt nicht, die Augen 
auf zu machen. 

Es iſt eine lange Zeit verſtrichen, da kommt 
Reick wieder herein und geht hin und her wie 
ſonſt auch. f 

Er möchte, ſie träte ihm einmal mit einem 


der Wind heult, er hört das Meer — er wollte] 
wohl, er wäre draußen und müßte alle Kräfte an⸗ 


guten Worte näher — aber das mag ſie nicht 
wollen, er ſoll allein mit ſich fertig werden. 

So ſteht er denn endlich auf und gewahrt es 
nicht, daß fein ſonſt jo ſorglich gehüteter holländiſcher 
Pfeifenkopf zu Boden gefallen iſt und mit einem 
Krach unter ſeinem Fuße zerbricht. 

Mutter! 

Jo — mein Junge! Mit einem ehrlichen 
Blick ſieht ſie zu ihm hinüber; er kommt ſchwankend, 
als habe er den Boden eines Schiffes unter ſich, 
80 ſie zu. Dann reibt er ſich verlegen das linke 
Ohr. 

Als wir an Land ſind, da habe ich mit zwei 
Andern gewettet — Mutter, ein ehrlicher Kerl 
hält ſein Wort. 

Das ſoll gewiß ſein, Jo! 

Er dehnt ſeine breite Bruſt mit einem langen 
Athemzuge. 

Wollten nicht ledig wieder an Bord kommen. 

Nun iſt es heraus, ordentlich leichter iſt ihm, 
85 dann iſt der weiße Frauenkopf ſeinem blonden 
nah: 
Brauchſt Du auch nicht, Jo, mein Junge — 
habe lange ſchone Eine für Dich. 

Er ſenkt die Augen, muß ihm nun nicht Alles 
gleich ſein? 

Sie iſt Dir auch gut — 

Jo blickt durch die Scheiben — das Licht in 
Maniel Hay's Hauſe iſt erloſchen — 

Kannſt Dir morgen das Wort holen — 

Morgen, ſpricht er nach. 

Reick iſt nicht einmal erſtaunt über feine Ge⸗ 
laſſenheit — es iſt Inſelſitte, geſchehene Dinge fo 
zu nehmen — Frieſenart. Daß für ihn das Wort 
erh eine andere Bedeutung bat, ahnt fie freilich 
ni 


Meerie Möllers mein ich. 

Ja, Mutter. 

Sie lächelt, bückt ſich, ohne ein Wort zu 
ſprechen, nach den Scherben, lieſt ſie ſorgſam in 
ihre Schürze und ſagt dann: Nun, Jo, mein Junge, 
iſt's Bettzeit. 

Kein Wort iſt am folgenden Morgen zwiſchen 
Mutter und Sohn über die Vorgänge am geſtrigen 
Abend geredet — Reick beſorgt ihr Haus und Jo 
hat ſich eine von des Vaters Pfeifen hervorgeſucht, 
blaue Wolken aus ihr in die heut ruhige und klare 
Luft getrieben und am Schaſſtall die Trümmer 
feiner Holländerin betrachtet. Eine Tulpenform 
hat dieſelbe gehabt, ihm iſt ſie aber immer wie 
ein Herz erſchienen und allerlei hat er ſich dabei 
gedacht, wenn er ſie zwiſchen den Lippen hielt. 
Das iſt nun vorbei — ſie wird niemals wieder 
heil, ſo wenig wie er je Geerteerd mehr vertrauen 
mag — aber leid iſt es ihm um das prächtige 
Stück — und um das Mädchen möchte er ſich 
grämen, wenn's ſein dürfte. 


Nein, fein darf's nicht. Wie er über Nacht in 


ſeiner Koje gelegen hat, ſind ihm genug Gedanken 


gekommen — er hat deutlich den todten Vater 
wieder vor ſich geſehen — diesmal iſt er ſelber 
aber nicht der kleine erſtaunte Knabe geweſen, der 
ſich gewundert hat, warum der Vater ſo gegen 
ſeine Gewohnheit in den naſſen Kleidern bleibt 
und fo ſtill iſt. Er lieſt aus den weitgeöffneten 
Augen des Todten die furchtbare Anklage über ſein 
gewaltſames Ende — und noch mehr, eine Bitte 
um Sühne. Und er ſieht die Mutter, deren Haupt 
in ſtillem Gram fo früh erbleicht iſt, und ihre Hand, 
die nach oben deutet, und ihr Wort vom Richter 
in der Höhe“. (Fortſetzung folgt.) 


rer» — 


. Geerteerd. 
g Novelle von E. Vely. 


(Nachdruck verboten.) 

Fieberheiß hat er ſich in ſeinen Kiſſen herum⸗ 
geworfen — als ihn aber die Morgenluft angeweht 
hat und er draußen ſteht, iſt's klar in ihm ge⸗ 
weſen, und was geſtern Abend ihm wie harte 
Nothwendigkeit erſchienen iſt, däucht ihm heute 
männliche Entſchloſſenheit — Geerteerds und ſeine 
Wege können nie zuſammen führen. 

Einen Blick nach dem Nachbarhaus — ihm 
iſt, als durchdringt er die Wände und zeigt ihm 
das Mädchen, dem bisher alle ſeine Gedanken ge⸗ 
hört haben — Stunde um Stunde wird Geerteerd 
zählen — aber keine kommt, die ihr den erſehnten 
Freier bringt. Er beißt die Zähne aufeinander — 
es kann ja nicht ſein. — 

Reick trägt das Mittageſſen auf und geduldig 
wieder ab, ohne ein Wort darüber, daß er es nicht 
berührt hat. Sie rückt wie ſonſt ihr Spinnrad zu⸗ 
recht, um die Wolle für ſeine Strümpfe, welche ihr 
die Schafe liefern, zu fertigen. Jo ſteht bald hier, 
bald dort, guckt durch die Scheiben, geht aus und 
ein, wie ein Kind, das nichts mit ſeiner Zeit und 
mit ſich ſelber zu beginnen weiß. Sie hat keinen 
Blick und keine Frage. Was er hat wiſſen ſollen, 
iſt ihm geſagt. 

Einmal tritt Jo vor den Spiegel und ſieht ſich 
flüchtig an, da nickt ſie vor ſich hin — und als 
er langſam ſeinen Hut vom Nagel nimmt und mit 
unſicheren Schritten zur Thür hinausgeht, läßt ſie 
ihr Rad ſtehen, faltet die Hände, blickt empor und 
ſpricht: Nun wird's Recht. 

Meerie Möllers hat mit dem großen Keſſel zu 
ſchaffen, ihre Mutter ſpricht nach der heimiſchen 


13] 


Sitte von früh bis ſpät dem Thee zu — er dient 
ihr als Labſal nach ihren endloſen Klagen und 
zur Beruhigung nach ihren häufigen Thränen. 
Das blonde Mädchen denkt dabei, wie gut es iſt, 
daß Mutter Talke dieſen Troſt hat — ſonſt möcht's 
noch ſchlimmer um ſie ſtehn und noch unerfreulicher, 
ihr zuzuhören. 

Da tritt eine fremde Geſtalt zwiſchen ſie und 
den Feuerſchein und zieht an der Kette, daß der 
ſchwarze Keſſel in die Höh' geht — vor Staunen 
läßt ſie die Arme ſinken, dann ſtammelt ſie, heiße 
Röthe auf den Wangen: Jo — Du hilfſt! 

Wo Gelegenheit iſt, mein ich, ſoll's Einer, giebt 
der Matroſe zur Antwort und ſieht ihr dann zu. 
Aber es ſchwankt und zittert Alles in ihren Händen, 
ſo erſchrocken iſt ſie noch immer — und ſpürt doch 
eine eigene Freude dabei. Die Aermel ihres 
blauen Frieskleides ſind zurückgeſtreift, weiß und 
voll ſind die Arme, das gefällt ihm wohl. Wie 
ein kaltblütiger Beobachter ſteht er neben dem 
Mädchen, von welchem ihm die Mutter geſagt hat, 
daß es ihm gut iſt. Reick Toben ſpricht nichts 
leichtſinnig hin — und welchem Burſchen ſchmeichelt 
es nicht, wenn eine hübſche Dirne an ihn denkt — 
mag er noch ſo wenig ſeine Gedanken auf fie 
richten. 

Wie fie jetzt den blonden Kopf ſenkt, ſieht er 
ein Stück des Halſes — kleine Locken haben ſich 
dort zuſammengeringelt. 

Endlich hat Meerie den Muth zu einem Wort 
an den Beſucher. 

Das iſt ſelten — ich meine lang her — 

Wenn Einer auf der Fahrt iſt, wirft er ein, 
und ſie nickt eifrig, fie verſteh'n einander, ohne daß 
ſie ihre Sätze vollenden. 

Deine Mutter? fragt er dann. 


Drinnen, ſagt Meerie. 

Jo hält die Hand auf der Klinke und guckt 
Meerie noch einmal an, ihre Blicke treffen ſich ge⸗ 
rade — und dabei dünkt's ihn, als find ihre 
Augen tiefer blau, wie ſie gewöhnlich hier die 
Leute haben; das gefällt ihm auch. 

Als er eintritt, ſagt vom Fenſter her eine 
klägliche Stimme: Reick Toben ihr Jo! 

Der Matroſe bietet der kleinen blonden Frau, 
die ein rothes, friſches Geſicht hat, die Hand, ſie 
muß erſt den Strickſtrumpf niederlegen, was mit 
einem Seufzer geſchieht. 

Kennſt mich noch, Mutter Talke? 

Habe ja immer gejammert: Reick hat's gut, 
die iſt mit einem Jungen geblieben. 

Er deutet nach dem Hausflur: Du haſt die 
Meerie! 

Iſt kein Schuß, ſagt die kleine Frau beharrlich — 

Meine doch, eine Freude! ſpricht Jo; darauf 
kommt keine Antwort zurück. 

Talke bewegt eine Zeit lang ihre Nadeln, dann 
ſpricht ſie, wie zu ſich ſelbſt. Einmal kommt Einer, 
der holt ſie weg. 

Nun zieht ein hellerer Schein über des Matroſen 
gebräuntes Geſicht. 

Mädchen ſind zum Freien da! 

Talke ſieht ihn verdrießlich an. 
allein. 

Er dreht ſeinen Hut in der Hand herum und 
ſagt: Haſt's auch ſo gemacht — 

Wer jung iſt, weiß nichts von der Welt. 

Meerie kommt mit dem Lieblingsgetränk der 
Mutter, blickt aber nicht zur Seite, wo Jo ſitzt. 

Talke, deren Geſicht ſo im Gegenſatz zu ihrer 
klagenden Stimme iſt, meint; Alle haben es beſſer 
als ich! 


Dann bin ich 


O Mutter! ruft Meerie vorwurfsvoll. 

Jungen ſind beſſer! beharrt die Wittwe. 

Da ſteht Jo auf und kommt ihr näher. 

Meerie muß einen Mann nehmen, ſo haſt Du 
zwei. 

Die — jammert Talke, Dreien hat ſie Nein 
gejagt, 

Er hat ein verſchämtes Lachen, es liegt Selbſt⸗ 
gefälligkeit darin. Muß ein Vierter kommen — 


Die! ruft die Wittwe und vollendet nicht laut, 


was ſie daran knüpft in ihren Gedanken. 

Alle Drei ſitzen ſtill und ſchauen vor ſich hin 
— es wäre nicht höflich, immer auf einen Gaſt 
einzureden oder ſeine Wirthe mit zu vielen Fragen 
zu beläſtigen. 

Jo ſchmeckt's aus der andern Pfeife ſchon faſt 
ebenſo gut, wie aus der alten, und früher hat er 
doch gemeint, daß ſich aus keiner beſſer rauchen 
ließe. Das beſchäftigt ihn, daß ſich der Menſch 
doch leichter gewöhnt, als er's denkt. 

Meerie fühlt ein ungewohntes Herzklopfen, 
welches ihr das Athmen erſchwert, und weiß nicht 
recht, woher es kommt — und Talke ſinnt darüber 
nach, ob ihr geſtern der Thee nicht beſſer gemundet 
hat, als heute, und was das wohl für ein unheil⸗ 
bedeutendes Zeichen ſein mag. 

Endlich hebt Jo den Kopf und rührt ſogar ein 
wenig die Hand, indem er ſagt: Kann auch noch 
ein Vierter kommen! 

Ja! ſeufzt Talke. 

Der mag ihr gefallen, ſetzt er hinzu. 

Meerie hat nicht gethan, als ob von ihr die 
Rede iſt — ſie glättet ihre Schürze. 

Meinſt auch ſo, Mutter Möllers? fragt der 


Dolizei-Derordnung | 
betreffendfdie Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeinde⸗Vorſtandes für den Baer des Stadtkreiſes Thorn Folgendes 


(Geſetz⸗Sammlung Seite 


verord net: 


Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus Metall 
mit einem feſtſchließenden, von dem Behälter 
und mit Handgriffen oder Bügeln verſehen ſein. 
dür ken nicht Raum für mehr als 70 Liter Inhalt, 
In gefülltem Zu⸗ 
Behälter nur ſo ſchwer ſein, daß ſie von einem oder zwei 
Mann gehoben und in den Abfuhrwagen geſchüttet werden können. 
über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel der be⸗ 
reit geſtellten Behälter ſind vielmehr bs geſchloſſen zu halten. 


hergeſtellt, ganz undurchläſſig, 
nicht zu trennenden Deckel 
Die größten Behälter 
die kleinſten Behälter nicht 
ſtande dürfen die 


unter 20 Liter Raum haben. 


Ueberfällung der Behälter 


Auf der Straße dürfen die Behälter nur zum Zwecke des Entleerens 
geöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 


hälter iſt verboten. 
83 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗Verord 
an deren Stelle im 


nung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
Unvermögensfalle entſprechende a arg tritt, 


Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen Stadtkreis Thorn mit 


dem 1. Oktober d. Is. in Kraft. 
Thorn, den 20. Juni 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizei⸗Verordnung machen wir hierdurch darauf 
aufmerkſam, daß die vom 1. Oktober d. Is. ab zu benutzenden Behälter in 
der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
hieſigen Eiſenwarenhandlungen bezogen werden können. 

Der voraus ſichtliche Preis für die größten Behälter dürfte 7,50 bis 


größen in den 


8 Mark, für die kleinſten 2,75 bis 3 Mark betragen. 
Thorn, den 23. Juni 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Von zuſtändiger Seite wird darüber 
Klage geführt, daß die in den Park⸗ 
anlagen der hieſigen Bäckerberge 
zwiſchen den Akazien angelegten Raſen⸗ 
Rabatten — beſonders an der Kirch⸗ 
hofſtraße — von den angrenzenden 
Bewohnern und deren Jamilien⸗An⸗ 
gehörigen durch öfteres Betreten be⸗ 
ſchädigt und mit der Zeit vernichtet 
werden. 


Sommers: 


ſtraße. Geöffnet 


Indem wir darauf aufmerfham | Rleinfinder-Bewahranitalt, ; 
aden, daß das Betreten der die b) in der Culmer Vorſtadt, Klein⸗ 


Promenadenwege einſäumenden An: 
pflanzungen verboten, gemäß S 30 
Nr. 5 des Geſetzes vom 1. April 1880 
auch ſtrafbar iſt, erſuchen wir die Fa⸗ 
milien⸗Vorſtände, Eltern und Vor⸗ 
münder in belehrender Weiſe auch auf 
die Dienſtboten und Kinder einwirken 
zu wollen. 
Thorn, den 8. Juli 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Geöffnet 


ür Bedürftige. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 


1. Der Hauptanſtalt der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothet in der Gerſten⸗ 


Mittwoch, abend von 6—7 Uhr, 
Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 
Im Juli geſchloſſen. 
2. Der Zweiganſtalten 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 


kinder⸗Bewahranſtalt. 

Geöffnet wochentäglich, von 8—11 
Uhr vormittags, 2—5 Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

3. Der Leſehalle in der Hauptan⸗ 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). 


Mittwoch, abend von 7—9 Uhr, 

Sonntag, nachmittag von 5—7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 

fir Be unentgeltlich, die Bibliothek 


Thorn, den 24. Mai 1922, 


ine 


Eberswalde 


Vibrationsmassage. Mässige 


Fahrradteile. 


Ori 


‚„Narienauelle”“ 


Sauerbrunnen ersten Ranges 
beste Erfrischung. 


(Kiftenverfand nach allen Stationen.) V 
Wiederverkäufer Vorzugsbedingungen! Wi 


— mau verlange Proſpekt. TER 
| Brunnen⸗Verwaltung Oſtrometzko (Wpr.) 


Chronisch Kranke 


beſonders Lungen- Herz, Magen Leber- Darm- Nieren-, 

Blaſen⸗, Geſchlechts⸗ Nerven-, Frauenleiden, Blutarmut, päch 

Bleichſucht, Gicht u. Rheumatismus werden mit beſtem 
Erfolge behandelt in 


Remele's Naturheilanstalt ‚Drachenkopt, 


Luft-, Sonnen-, elektr. Licht- und Kohlensäure - Bäder. 


Prospekte, Heilberichte frei durch die Direktion. 


Wer an 


Nähmaschinen 
| 2 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


Sturmvogel 
Deutſche Fahrradwerfe 


Ä Gebrüder Grüttner 
Berlin-Halensee 33. 


iſt in der Chat das ficherfte, wirk⸗ 
ſamſte, zuverläffigfte, bewährteſte 


bei Berlin. 


Thorner Schirmfabrik jet 


— a — 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 

Reichhaltige Auswahl in 

ern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 

ſchnell, ſauber und billig. 


Wanzentod! 


Matroſe. (Fortſetzung folgt.) 

fab verkauft i. Ganz. o. get. 
mndstück 3 neben Uiboll. 
0 


roße Wohnung zu vermieten 
R. Röder, Rocker, Thornerſtr. 12. 


Die von mir zum 1. Okt. gemietete 


Parterre⸗Wohnung 
Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchenk., Speiſek. ꝛc. iſt 
verſetzungshalber anderweitig zu verm. 

Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 

Kleine Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermieten 
esch wWw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 
Kleine Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schultz. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 


Cuchmacherſtr. 2. 
Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 
Lagerkeller und 


— 


Wanzentod! 4 a 
Wanzentod! ein Speicherraum 
preise. Aerztliche Leitung. Wanzentod! ‚opleich zu vermieten Brüdenftr. 14,1. 
ſicher wirkend 
empfehlen 


Arten 
ausſchl 


Sturmvogel a St. 50 


zu vermieten. 
Möbelhandlung 


Anders & Co. 


Hören Sie mal 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
autunreinigkeiten und Haut 
e, wie Miteffer, Geſichtspickel, 
Pußeln, Finnen, Hautröte, Zlüthchen, Leber⸗ 
ſleckt, Naſenröte ꝛc. ift d. echte Radebeuler: 
Carbol - Theerſchwefel ⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: 
Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nehf., Anders & Co. 


— 


Meine zwei in der Klofter: 
e Grabenftraße gelegenen 
a Wohnhäuſer 
1115 günſtigen Bedingungen ſofort 


zu verkaufen. Ww.Kozlowska, 
Tuchmacherſtr. 10. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtolir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
Zu erfragen in der 


Adolph W. Cohn. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schulſtraße Nr. 22 


iſt eine Hochparterre⸗Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 1490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


— — 
2 Wohnungen 
zu 520 u. 620 Mark zu vermieten bei 
R. Thober, Bauunternehmer, 
Grabenſtraße 16, I. 


Gulmerstr, 2 Usb 2 Eiaze, 


Rechtsanwalt v. Paledzki inne, reno- 
viert vom 1. Oktbr., daſ. II. Etage, 
6 Zimmern und Zubehör ſofort zu 
vermieten. 

Siegtried Danziger. 


Wohnung von 4 Zim. nebſt 


Veranda, Küche, 
Speiſek., Keller, Holzſt., geſchloſſene 
große Bodenk. u. ſonſt. Zubeh. vom 
1. Oktober zu verm. Moder, Ranon- 
ſtraße 8 gegenüber d. früh. Viehmarkt. 


Wohnung II. Etage, 5 Zim., Kab. 


Entree u. ſämt Zubh., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 700 M. 
Zu erfr. Heiligegeiſtſtraße 18, part. 


Hochherrſchaftliche 


Steckenpferd 


Insekten-Zötungsmittel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Läufe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. 
Aus den zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Gri iſt 
famos.” — „Ihr Ori wirkt koloffal.“ — „Habe groß 
artige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer wie andere 
Sachen.“ — „verwende blos nur noch Ori.“ — Jede 
Griginalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt 
verpackt. Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht 
beim Einkauf. Preis pro Fl. 30, 60, 100 Fig., überall 
zu haben. Man laſſe ſich auch nichts anderes als Erſatz 
oder ebenſogut aufreden. Der Oribläſer „Rapid“ für 
kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 


Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Das Kuratorium 1 85 
der flädtiſchen vollsbibliothel. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Starke eiserne Gemüllkübel 


fertigt und empffehlt billigit 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


Ein kleiner Rollwagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen im 


Das Sammeln von Beeren und 
pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. ! 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Obstweine 


Apfelwein, Jo annisbeerwein, 
eidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Breiteſtraße 52 iſt ein 


großer Laden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etage. 


‚u. Il. Etage Badelstr. 9, 
herrſchaftliche Wohnungen, je 4 Zimmer, 
Badez. und ſämtliches Nebengelaß 
per 1. Oktober zu verm. Ebenſo ein“ 
großer Laden 


und ein 


remiſe. Näheres zu erfragen 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten per ſofort oder 1. Auguſt 
Breiteſtraße 14. 


Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten Thalgarten. 
— —ẽ ĩ . Z—ö 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
: Schillertraße 15 


großer Lagerkeller 
5 N ’ er ſofort zu vermieten. 
Komtoir Klokerkrabe 14. In Thorn bei Apotheler A. Pardon, F. Kocszswara ver, ort 3 d. Immanns 
2000 A k Nachf. M. Baralkiewiez, drog., Bruno Bauer, Huge ꝗEPßEßPßPE— vv 
ar Claas Drog., Anton Koczwara dentral.:Drog. Eliſabethſtr. 12, | Erdl. Wohnung, 2 Zim., helle Küche 
zu 6% zu zedieren geſ. Off. erbitte[ Paul Weber Drog. Breiteſtraße 28 und Culmerſtr. 1, in Mocker bei u. Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 
unterk . . an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. B. Bauer Drog. Zimmer ſof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 


Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſt deutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Franz 


ur 
u unſch Pferdeſtall und Wagen „ 


L 


2 


Ä 


Max Pünchera, Brüdenftr. 11. 
Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 52, II. 
Swen ann) ĩͤ v. BaleEe A 


